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der Banditenüberfall vor dem Sejm. 


. die Uulerredung mit Abg. Naumann erfunden. 


Inierpellalionen der deulſchen Fraktion. — Die Erklärung des deulſchen Bertreters zur Regierungs- 


Interpellation 


ber Ubgenrdneten Wlobaſch, Kraycsyrski, Franz 
und anderer Abgeordneten an den Herrn Miniſterpräſidenten 
betreffend den organifierten neberfall auf bie 
polittſche der Katholiſchen Volkspartei in 
Krölewska⸗Huta. 


Di 
Am 17. Juni 1926 veranſtaltete die Katholiſche Volkspartei in folgendermaßen: 


eine öffentliche politiſche Berfamm- 


Die Erklärung der deutſchen Fraktion 
im Sejm. 


Infolge Antrags auf Schluß der Debatte, der vom Hauſe ange⸗ 
nommen wurde und einen großen Widerſpruch bei den Kommuniſten 
erregte, kam der Fraktionsredner nicht zum Worte. 

e Erklärung, die er abgeben folte, lautete in Kürze 


„Das uns von der Regierung vorgelegte Budgetproviſorium 


lung, bei welcher Abgeordnete der Partei Bericht über ihre poli⸗ für die Zeit vom 1. Juli bis 30 September entſpricht in 
tiſche Tätigkeit ihren Wählern geben ſollten. Die Verſammlung[ keiner Weiſe den wirtiänftlig en Serben en 
en Ve 2500 Teilnehmern beſucht. Während der Rede des Landes nnd ift nach unſerer Auffaſſung unreal. Wir behalten 

geordneten Wlodaſch, ungefähr 4 Stunde nach der Er⸗ uns vor, Aenderungen des Proviſoriums in der Budgetkom⸗ 
öffnung der Verſammlung, begannen Aufſtändiſche aus Krölewska⸗ miſſion z u beantrage nr 


Huta und anderen Ortſchaften des Kreiſes Swietochlowiec durch 
Singen und Johlen die Verſammlung zu ſtören. Die anweſenden 
Abgeordneten verſuchten die Berſammelten zu beruhigen. Darauf⸗ 
hin begann ein organifierter und wohldurchdachter Ueber fall. 
Auf ein gegebenes Kommando, einen Pfiff, umzingelten die Ruhe⸗ 


Erklärung des Herrn Abg. Naumann. 


; Die „Freie Preſſe“ in Lodz veröffentlichte eine Unterredung, 
die ihr Korreſpondent angeblich mit dem Vorſitzenden der deutſchen 


ſtörer von drei Seiten die Verſammlung. Von allen drei Seiten, Fraktion in Sejm und Senat, Herrn Abgeordneten Naumann 


ja ſelbſt von der Galerie, 
mit voller Wucht Stühle und Gläſer gegen 
ſich in der Mitte des Saales zuſammendräng 
den deutſchen Verſammlungsteilnehmer 
ſchleudert. Hierdurch entftand eine große Panik, welche von 
den Banditen dazu benutzt wurde, um auf unſchuldige 
Frauen und Männer mit mitgebrachten Stöcken, Knüppeln 
und Schlagringen unmenſchlich drein zuſchlage n. Weitere 
Banditen richteten nun den Angriff mit Stühlen und Gläfern 
gegen die Bühne, auf der die Abgeordneten verſammelt waren. 
Anter den zahlreichen Verletzten befindet ſich der Senator 
Szesebenik und der Abgeordnete des Schleſiſchen Seim, 
Goldman u, der in einer geradezu un menſchlichen Weiſe 
miß handelt worden ift 
t sei hat vollkommen ver ſagt, fte unter- 
FE 
ben. ein Pyliseikommiſſar, de n der ug 
der Berfammiung oblag, erſchien auf der Bühne, um von da aus 
die Leute zu beruhigen. Nach vollbrachter Tat ließ die Polizei 
jogar die Aufſtändiſchen ungehindert in geſchloſ⸗ 
ſenen Zügen fingend durch die Straßen der 
Stadt marſchieren. 
Die am 25. Februar d. J. von der Deutſchen Fraktion wegen 
der Terrorakte und Bomben anſchläge in Oberſchle⸗ 


fien eingebrachte Interpellation it bis heute nicht beant⸗ 
on genannten Täter und Unterrichtsminiſter in 


heute noch nicht einmaljde2 deutſchen Sch 


wertet, und die in der 
Zeugen find unſeres Wiſſens bis 
veruommen worden. Daraus entnehmen anſcheinend gewiſſe 
Kreiſe in Oberſchleſien, daß die Behörden mit den Ueberfällen und 
i ö auf polniſche Staatsbürger deutſcher Nationa⸗ 
litt ill ſchweigend einberſtanden find. 
Angeſichts beğen fragen wir nun den Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten an: 
1. Iſt er bereit, zu veranlaſſen, daß eine ſtrenge unpar- 
teiiſche Anterfuhung wegen dieſer Vorfälle einge- 
leitet wird und die Schuldigen einer gerechten Strafe 
zugeführt werden, ſelbſt dann, wenn es Mitglieder 
des Aufſtändiſchen⸗ Verbandes und des Weſt⸗ 
markenvereins find? 


Ay 3 
BVerantwortung zu ziehen? 
3. Welche Maßnahmen gedenkt der Herr Minifterpräfi- 
dent zu ergreifen, um 
a) die öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung in 
Oberſchleſten wiederherzuſtellen und Geſundheit 


Die Polizei wegen ihres unerhörten Verhaltens zur geſtellten ein Ver 


wurden nun von 40—50 Banditen gehabt haben will. Wir haben dieſe Unterredung, wie auch viele 
die andere deutſche Zeitungen, veröffentlicht (fehe „Poſ. Tabl.“ Nr. 139 
en vom 22. 6. 26). 
ge⸗ mann folgendes geſchrieben: 


Hierzu wird uns von Herrn Abgeordneten Nau⸗ 


„Nach einer ziemlich gleichlautenden Darſtellung in den 
deutſchen Zeitungen hätte ich einem Berichterſtatter Mit 
teilungen über den Inhalt einer Unterredung mit dem Herrn 
Miniſterprüſidenten gemacht. Ich lege Wert auf die Feſt⸗ 
ſtellung, daß dieſe Darſtellung unrichtig ift. Richtig iſt, 
daß ich ch dem Herrn Berichterſtatter gegenüber ge- 
weigert habe, irgend etwas über den Inhalt der ſtatt⸗ 
gehabten Unterredung, insbeſondere über die berührten 
Themen, bekannt zu geben. Auch heute halte ich es nicht 
für angezeigt, aus der von mir pflichtgemäß beob⸗ 
achteten Reſerve herauszutreten. 

(- Eugen Naumann, 
Vorſitzender der deutſchen Fraktion in Sejm und Senat.“ 


Störung verfaſſungsmäßiger Arbeit. 
Interpellation 


des Abgeordneten Daczko und Genoſſen von der Deutſchen 
Vereinigung und anderer Abgeordneten an den Herrn 
Innenminiſter und den Herrn Juſtizminiſter 
wegen Störung der Abgeordneten in ihrer verfaſſungsmäßigen 
Arbeit durch Polizei- und Juſtizbehörden. 
Wie bekannt ift, ftehen wir feit längerer Zeit mit dem Herrn 
i lar eN a über die Neugeſtaltung 
ulweſens w. Gewährung einer 
Kulturautonomie. Als Unterlage für dieſe Verhandlungen 
wollen wir dem Herrn Unterrichtsminiſter ein genaues Material 
über die Seelenzahl der vorhandenen Deutſchen, über ihre Struk⸗ 
tur und Beſitzverhältniſſe zuſtellen. Deswegen iſt von unſerer 
e für Poſen und Pommerellen in Bydgoſscz 
eine Anzahl von Perſonen beauftragt, dieſes Unter⸗ 
logenmaterial für die Fraktion zu gewinnen. ie Feſtſtellungen 
werden größtenteils an Ort und Stelle in den deutſchen Familien 
ſelbſt gemacht. J 
Die e im Kreiſe Konitz hat nun in 
gang ungerechtfertigter Weiſe in dieſe geſetzliche und verfaſſungs⸗ 
mäßige Tätigteit unſerer Angeſtellten eingegriffen und die 
Staatsanwaltſchaft in Konitz hat pa eine Vor⸗ 
unterſuchung eingeleitet, weil fie angeblich gegen unfere Mn- 
en Anmaßung von Amtsbefugniſſen 


8 w 
Art. 132 des Strafgeſe 


nach i buches einleiten will. Es iſt völ⸗ 
die e e e wie Polizei und Staatsanwaltſchaf zu 
dieſen Eingriffen kommen können, denn es iſt doch gang ſelbſtver⸗ 


ständlich, daß die Fraktion für ihre Verhandlungen mit dem Unter- 
kichtsurßziſter tum baw. mit der Warſchauer Regierung eben auf 
privatem Wege ſich Unterlagen über Zahl und 


und Leben der polniſchen Staatsbürger deutſcher Nationa-⸗[ Struktur der deutſchen Bevölkerung beſchaffen 


iiei lität zu (digen? 

p) In Zukunft auch den polniſchen Staatsbürgern den t- 
ſcher Zunge die Berſammlungsfreiheit zu ge- 
währleiſten? 

Warſchau, ben 22. Juni 1928. 


Mißbrauch der Polizeigewalt. 


r i Interpellation 
der Abgeordneten Franz, Krayczurski, Wlodaſch 
und anderer an den Herrn Innenminiſter wegen Miß ⸗ 

brauchs der Polizeigewalt durch die Polizei in 
e Krölewska⸗Huta. 
0 ji Die Nr. 187 des 55 Kurier“ vom 19. Juni 1 


\ vurde des Berichtes, beginnend mit der Ueberſchrift „Min⸗ 
15 Ee r über die Sprengung der politiſchen 5 ammlung 
der Katholiſchen Volkspartei in Krolewska⸗Huta am 17. 

und wegen eines Gedichtes „Deutſche, katholiſche Jagd“, 


auf die geſprengte Verſammlung Bezug nahm, konfisziert. 
Die Polizei in Krolewska⸗Huta its nicht e Ane 
EGutſcheidung des Gerichts über dieſe Konfiskation ab, 
ſondern beſchlagnahmte ihrerſeits die Ausgabe und verhinderte 
Ab ihren Vertrieb. Dieſes Vorgehen Er im Widerſpruch zu 
dem für Oberſchleſien gültigen Preſſegeſetz und ſtellt eine 
ae ichtliche Verletzung dieſes Geſetzes, ſowie einen unerhörten 

ech a | der re: t dar. 
ne Gen ih l, 
l É er bereit, die Poligeiorgane, welche ſich dieſer 
eſetzesübertretung ſchuldig gemacht haben, zur Ver⸗ 

i antwortung zu ziehen? 

Wia, Pen der 5 u tun, w ti Gury ſolche Eigenmäch⸗ 
eiten der Polizei in Krölewska⸗Hut inden! 
Wachen, den S. Sa 3 ska⸗Huta zu unterbinden 
Die Interpellanten. 


welches] Minderheitenverbände, 


Tütigkeit tören z u m 


geſichts dieſer Tatſachen fragen wir den Herrn Innen⸗ Juſtizminiſter an: 


muß, wenn fie dieje Verhandlungen erfolgreich führen will. 
Er ben 5 1 gerade i m re‘ fetch ragen e 
Zerhandlungen, wenn wir der Regierung möglichſt grü 
liches Antertagen terial vorlegen e 5 
ach dem Artikel 109 der Verfaſſung ſoll durch beſondere 


t Hanten. Nach 
Die Interpellan ſtaatliche Geſetze den Minderheiten im polniſchen Staat die volle 


freie Entwicklung ihrer nationalen Eigentümlichkeiten mit 
Hilfe von autonomen Minderheitsverbünden öffentlich rechtlichen 
Charakters im Umfang der Verbände der allgemeinen Selbſtver⸗ 
waltung gewährleiſtet werden, nach Artikel 110 ſollen die 
nationalen Minderheiten das Recht der Gründung, 
Beaufſichtigung und Verwaltung von Schulen und Erziehungs⸗ 
anſtalten auf eigene Roten haben, nach Artikel 8 des Min- 
derheitenſchutzvertrages follen die Minderheiten das Recht haben, 


926 | auf eigene Koſten Schulen und Erziehungsanſtalten zn gründen, 


zu leiten und zu beaufſichtigen. 
Es iſt nun ſelbſtverſtändlich, daß die Abgeordneten für die 


ni 19286 Verhandlungen zur Erlangung des Geſetzes für die autonomen 


das in Artikel 109 der Verfaſſung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt iſt, auf privatem Wege ihr Unterlagenmaterial her- 
beiſchaffen müffen Es widerfpridt geradezu 
der Verfaſſung, wenn die Polizeibehörde in Konitz dieſe 
üſſen glaubt, chenjo wie der Eingriff 
der Staatsanwaltſchaft in Konitz, die ſich den Vorwand Heraus- 
nahm, daß es ſich bei dieſer Tätigkeit um die Anmaßung von 
Amtsbefugniſſen handelt. 

Wir fragen deshalb den Herrn Innenminiſter und den Herrn 


1. Ob ſie das Verhalten der Beamten ihrer Reſſorts im 
Kreiſe Konitz billigen? 
2. Was ſie zu tun gedenken, daß unſere vorhin geſchilderte 
verfaſſungsmäßige Arbeit weder im Kͤreiſe 
Konitz noch ſonſtwo weiterhin geſtört werde? 
zarſchau, den 22. Juni 1926. 
Die Interpellanten. 
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Eine Uriſenſtimmung. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 

Die Regierung ſteht feſt bei ihrer Abſicht, die Ver⸗ 
faſſung zu „entdemokratiſteren“, wie der neue Fachausdruck 
der Linken, und vor allem der Sozialiſten, heißt. Die Sozia⸗ 
liſten, von Anbeginn die begeiſtertſten Verehrer 
des Marſchalls Pikſudski, erholen ſich allmählich 
von dem Schrecken, den ihnen der Marſchall bei ſeiner hef⸗ 
tigen Abkanzelung der Parlamentarier beigebracht hat, und 
ihr Vorſitzender im Seim, Daſzynski, ergreift nun 
öffentlich in der Preſſe ſelbſt das Wort. Er gibt ſich den 
Anſchein, daß er ſich gegen die Zeitungen der 
Rechten wende, die angeblich das Argument aufgegriffen 
hätten, daß ſich der Seim nur aus Schuften und Dieben 
rekrutiere, und daß der Sejm, wenn er nicht gehorche, die 
Peitſche zu fühlen bekommen werde. Dieſe Worte ſtammen 
aber nicht von der Rechten, ſondern Püſudski ift es, der 
fie ausgeſprochen hat. Und Daſzynski erinnert daran, daß 
der Marſchall einſt ſelbſt den Hundegehorſam auf das 
ſchärfſte bekämpft habe, und fo bekämpft er den heutigen 
Pilſudski, der den Sejm auf unbeſtimmte Dauer nach Hauſe 
ſchicken und nur durch Dekrete des Präsidenten regieren 
will, mit dem Pikſudski von früher. Alſo immer noch 
Reſpekt genug, um ganz offen herauszuſagen, was man 
denkt, aber ſchon Erregung genug, um es deutlich 
genug zu zeigen. 

Wenn man heute ſieht, wie wütend ſich das ſozia⸗ 
liſtiſche Blatt „Kobotnik“ dagegen wehrt, daß der 
Finanzminiſter Klarner, der aus dem reaktionären 
Lager hervorgegangen iſt, heute bei der Vorlage des Bud⸗ 
gets für das zweite und dritte Jahresviertel die Vertrauens: 
frage ſtellen Joll, jo kann man ermeſſen, wie weit der Wider⸗ 
ſtand der Sozialiſten gegen die Regierung ge wa chſen 
iſt. Der „Robotnik“ ſagt, wie kann man überhaupt das 
Vertrauen für eine Regierung verlangen, die gar nicht 
mit Hilfe der Mehrheit des Sejm zuſt ande 
gekommen ift, und das Blatt ſcheint gan; ver 
geſſen zu haben, daß die frühere 
unter dem Jubel der Linken mit einer Revolution 
geſtürzt worden iſt, daß eine neue Regierung ſo raſch 
wie nur möglich gebildet werden muß te, und daß es bei 
den vorangegangenen Kriſen ſtets Wochen dauerte, bis 
man ſich endlich auf eine Mehrheit, die oft dürftig 
genug war, einigen konnte. Trotzdem nennt der 
„Robotnik“ das ganze jetzige Vorgehen, eine Komödie 
und verlangt nach wie vor die ſofortige Auflöſung 
des Sejm. 


Es wird die Frage entſtehen, wie die Minder 
heiten, und vor allem die deutſche, den gegenwärtigen 
Vorgängen gegenüberſtehen ſoll. Die Linke wird die Vor⸗ 
ſchläge zur Verfaſſungsänderung in ihrer jetzigen Form be⸗ 
kämpfen, vor allen Dingen will fie es nicht zu la ffen, 
daß der Sejm bei ber geſetzgeberiſchen Arbeit ausgeſchaltet 
wird, indem man ihn, nach Pitſudskiſchem Wunſch, auf 
unbeſtimmte Zeit nach Hauſe ſchickt und indeſſen die Geſetze 
durch Verfügungen des Präſidenten macht. Die Linke hat 
in ihrem Programm abe die ſchönſten und verführeriſchſten 
Dinge ſtehen, vor allen Dingen in bezug auf die Behandlun 
der Minderheiten. Allerdings ſieht man zunächſt 
nur die gefährlichen O ſt ſtä m me, nämlich die Ukrainer 
und die Weißruſſen, in den Vordergrund gerückt. Es iſt 
der weiterſchauenden Linken doch klar geworden, daß man 
diefe Stämme verſöhnen muß. Sie find am meiſten der 
rufſiſchen Agitation aus geſetzt, und man darf 
ſie nicht allzu ſehr verärgern, wenn man nicht will, daß ſie 
eines Tages zu gefährlichen Feinden des polniſchen 
Staates werden, und dies gerade in kritiſchen Momenten. 
Man will den Ukrainern und Weißruſſen fogar eine 
Selbſtverwaltung geben. Das iſt viel, wenigſtens 
in der Theorie. 


ſuchen mehr wie kühl gegenüber. Sie haben auf 
einer Tagung in Lemberg ſogar behauptet, es handle 
ſich auch hierbei, wie ſchon ſo oft, nur darum, dem 
Ausland eine ſchöne Faſſade zeigen zu 
können. Die Nationaldemokraten haben ſich 
ſofort die Mühe gegeben, das Mißtrauen der 
Ukrainer zubeſtätigen, indem ſie die Bewilligung 
einer Selbſtverwaltung ein unerhörtes Ver⸗ 
brechen nannten, das man unter allen Umſtänden auf 
das energiſchſte bekämpfen müſſe. Nun haben die 
Nationaldemokraten einen weiteren Beweis ihrer Ge⸗ 
fühle gegenüber den Minderheiten gegeben. Sie haben ſich 
e mit den Minderheiten an dem⸗ 
elben Tiſche zu ſitzen, als der Miniſterpräſident 
Bartel dieſe gemeinſchaftlich mit den Vertretern der 
anderen Parteien zu dem politiſchen Tee einlud. 
auf dem er fein Programm darlegen wollte. So teilt es 
uns der „Robotnil“ mit, und jo wird es auch von anderer 
Seite beſtätigt. (Wir haben bereits geſtern darauf 
hingewieſen. Red. „Pos. Tagebl.“) Die Nationaldemo⸗ 
kraten aber üben ſchon wegen ihrer Zahl den größten 
Einfluß auf den Sejm aus, und wenn es ſich um Maß⸗ 
regeln handelt, die die Minderheiten betreffen, ſo 


Regierung Witos 


Aber die Ukrainer, die auch ihre 
Erfahrungen haben, ſtehen dieſen Annäherungsver⸗ 


W 


finden wir nur allzu oft ſelbſt Mitglieder der 
linken Parteien auf der Seite der rechts⸗ 
ſtehenden Gegner der Minderheiten. Prak⸗ 
tiſch alſo müſſen wir befürchten, daß von den ſchönen, auf 
dem Papier ſtehenden V orjäßen der Linken nur 
wenig oder nichts in die Wirklichkeit überführt mwer- 
den wird. Wenn nun die Linke ihren Kampf gegen die 
Pläne der Regierung beginnt, ſo kann die Gruppe der 
Minderheiten dieſem Kampf ohne allzu große Her- 
zenserregung zuſehen. Sie hat nicht nötig, Paraji 
tei zu ergreifen, und es läßt fih eher denken, daß ein 
mutiger Miniſterpräfident oder Miniſter auf dem Ver⸗ 
fügungs wege noch eher eine minderheiten⸗ oder ſagen 
wir glatt eine deutſchenfreundliche Verfügung trifft, als 
die Mehrheit des Sejm. 
Etwas anderes war es, als es ſich um die Abgabe 
eines Vertrauens votums für den Sejm⸗ 
marſchall Rataj handelte. Der Weſtmarken⸗ 
berein hatte wieder einmal einen feiner berüchtigten Auf- 
rufe erlaffen. Es tft darin die Rede von der Raubgier 
der Deutſchen, die in liſtiger Ausnutzung der oa 
dens liebe der Völker wieder einmal nach. dem Oſten 
drängen, und die in hinterliſtiger Weiſe in Oberſchleſien 
und Pommerellen agitieren. Dieſen unerhört ver⸗ 
hetzenden Aufruf hat unter anderen auch Rataj 
unterſchrieben, und es war felbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die Deutſchen den Saal verließen, als 
über ein Vertrauensvotum für Rataj abgeſtimmt wurde, 
wie dies Debski, der Parteifreund Ratajs (Piaſt) vor⸗ 
ſchlug. Auch die Ukrainer und Weißruſſen gingen bei der 
Abſtimmung hinaus. Nur die Piaſten, die nationalen 
Arbeiter und die Sozialiſten waren für Rataj. Die „Wy⸗ 
zwolenie“ war unentſchieden. Aber Daſzyliski, der 
Vizemarſchall, der den Vorſitz führte, war der Anſicht, daß 
eine ſtarke Mehrheit vorhanden ſei. Von anderer Seite 
wird behauptet, daß überhaupt keine Mehrheit 
für Nataj zuſtande gebracht wurde. Doch iſt dies [Heat 
gleichgültig. Herr Rataj, der durch die Preſſe der 
Rechten (eigentlich handelt es ſich nur um ein Blatt) nach 
feiner Auffaſſung allzu ſtark beleidigt wurde, will aus Ge- 
ſundheitsrückſichten gehen, und es heißt, daß er Kultus⸗ 
miniſter werden ſoll, ein Amt, das ſich alſo mit einer 
weniger widerſtandsfähigen Geſundheit verträgt. 
Ohne Bartel hat dann die e Sitzung mit der 
Budgetrede des Finanzminiſters Klarner begonnen. Von 
den furchtbaren Tagen der Mairevolution war mit 
keinem Worte mehr die Rede. Und dies mag 
wohl die eigenartigſte Erſcheinung der jetzigen 
Tagung genannt werden. Man ſpricht nicht von der Revo⸗ 
lution. Man tut ſo A fei ſie nicht dageweſen. 
Eigentümliche Gei erfaſſung, oder "a noch die ſtarre 
Furcht vor der ee Pi ustis? enn wirklich der 
Sejm noch ſo ſehr im Serge dieſes einen Mannes ſteht, 
daß er ſeine Parteileidenſchaften unter⸗ 
drücken kann, dann braucht auch die 5 nicht 
davor zu bangen, daß der Seim den Mut haben wird, 
fie wegen der von Pitſudski verlangten Geſetze z u 
Fürzen. 
Am Schluß ſeiner Budgetrede hat Finanzminiſter 
Klarner tatſächlich die Vertrauensfrage geſtellt, und zwar 
in der Form, daß er ſagte, die Regierung werde ihr Bleiben 
davon abhängig machen, daß am beſtimmten Termin das 
Budget angenommen worden ſei. Dieſer Termin liegt, 
nach früheren Aeußerungen der Regierung, am 15. Juli. 
Am 5. Juli ſoll mit der Beratung der Geſetze für 
die Verfaſſungsänderung begonnen werden, da verfaſſungs⸗ 
gemäß für jedes Geſetz, das eine Verfaſſungsänderung be⸗ 
zweckt, 14 Tage zur ſtillen Ueberlegung ge⸗ 
geben werden müjjen. Dann wird es ſich ent⸗ Ve 
ſcheiden, welches Schickſal die Regierung treffen wird! treffen wird. 
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Das rote Gemach. 


Roman von E. Kießling ⸗ Valentin. 


(13. Fortſetzung). Machdruck verboten.) 
Der Hausherr ſtellte auch die Herren vor: „Seine Hoch⸗ 


würden Herr Pfarrer Vallentin, Seine Hochwürden Herr 
Pater Matthy, Herr Glaſermeiſter Stadtrat Munger — —“ 


— 
e /ę /r a a 


Die lächelnden Verbeugungen und ſcherzhaften Mienen 
der Herren ließen Beneke erraten, daß die Titel Maske 
waren, paſſend zu den Koſtümen, die ſie — wie ihm Paleske 
ſpäter erklärte — in Anlehnung an den Beruf ihrer Vor⸗ 
fahren gewählt hatten. 

„Herr Pfarrer Vallentin iſt ein Nachkomme jenes geiſt⸗ 
lichen Herrn,“ erläuterte mit Pathos der Hausherr, „den 
einſt wieder alles Recht der Papſt Alexander IV. zum Pfarrer 
von St. Marien ernannte. Der Leslauer Biſchof jedoch 
wünſchte ſeinen eigenen Offizial in die erſte Pfarrſtelle der 
Stadt zu bringen und verbot dem Danziger Rat die Aner⸗ 
kennung des vom Papſte ernannten Geiſtlichen. Die Ange⸗ 
legenheit endete damals nach längerem Hin und Her damit, 
daß nach dem Tode des polniſchen Geiſtlichen der päpſtliche 
Protegé vom König anerkannt wurde, daß dieſer ſich jedoch 
nicht in Danzig behaupten konnte und ſchließlich als Pfarrer 
von Danzig in Rom ſeine Geſchäfte führte. Was ſagen Sie 
zu ſolchen Wunderlichkeiten?“ 


„Sie ſehen hier, Euer Gnaden, die beiden Konfeſſtonen 
in einem Diſput, den auch ſchon in früheren Jahrzehnten 
unſere Ahnherren ausgefochten haben,“ ſagte der Glaſer⸗ 

meiſter Munzer heiter zu Beneke, auf den ſtarknaſigen Do⸗ 
minikanermönch und den Pfarrherrn weiſend, der den 
ſchwarzen Mantel, die weiße Allongeperücke und den flachen, 
dunklen Schiffshut der lutheriſchen Geiſtlichen des 18. Jahr⸗ 
hunderts trug. „Auch ich paya mich als biederer Glaſer⸗ 
meiſter nach meiner Art an dem Meinungsaustauſch der 
beiden hochwürdigen Herren. Darf ich fragen, welcher Kon⸗ 
feſſion Sie angehören, Euer Gnaden?“ 


\ 


mit der er dieſer Einladung gefolgt war. 


Dade begann aus feiner Gleichgültigkeit zu erwachen, 


— J e ß Tageblatt. >- 


zu haſſen, der Regierung bei der Budgetdebatte an- 
kündigte, daß ſeine Partei ihr das Vertrauen nich! 
bewilligen könne. 


Unruhen in Gojiynin. 


Warſchau, 24. Juni. (Pat.) Am Dienstag iſt es in Goſtynin 
zu blutigen Unruhen gekommen, die folgenden Verlauf nahmen: 
Der Oberpoliziſt Wiland wollte eine gewiſſe Marianna Komo⸗ 
rowska wegen Markthandels an unerlaubter Stelle und wegen 
Widerſtandes gegen die Obrigkeit nach der Polizeikommandantur 
bringen. Die Frau riß fih los, warf fiğ hin und begann zu 
ſchreien. Es entſtand ein A u flauf, der das Gerücht im Gefolge 
hatte, daß ein Poliziſt eine ſchwangere Frau geſchlagen hätte, wodurch 
angeblich Fehlgeburt eingetreten ſei. Bald hatte ſich eine ziemlich 
große Menſchenmenge angeſammelt, die fih nach dem Sta ro ſt wo 
begab, wo ſie die Auslieferung des Oberpoliſten ver⸗ 
langte. Der Staroſt erklärte, daß der Oberpoliziſt Wiland 
ſofort verhaftet und nach Feſtſtellung der Schuld dem Gericht über⸗ 
geben werden würde. Dieſe Verſicherungen des Staroſten halſen aber 
nichts, und die Menge kam vor die Polizeikommandantur, wo ſie den 
Willen kund tat, ein Selbſtgericht abzuhalten. Die von unbekannten 
Agitatoren aufgewiegelte Menge griff die Kommandantur mit Stei⸗ 
nen und Revolverſchüſſen an. Als die Frontzimmer der 
Kommandantur bereits mit Steinen demoliert waren und die ſich im 
Innern befindenden Schutzleute vor der Gefahr ſtanden, von der Menge 
überwältigt zu werden, gab der Polizeikommandant den Befehl, von der 
Waffe Gebrauch zu machen. Die Salve forderte einen Toten und 
8 Verwundete. Darab ſtob die Menge auseinander, und die Ordnung 
wurde im Städtchen hergeſtellt. Der Staroſt ordnete die ſofor⸗ 
tige Unterſuchung der Komorowska an. Die Aerzte 
ſtellten feſt, daß eine Fehlgeburt nicht vorgelegen habe, und daß die 
Komorowska keinerlei Verletzungen davongetragen hätte. Die Ir 
behörden führen eine energiſche Unterſuchung. Bisher find 20 Auf⸗ 
wiegler und Teilnehmer an den Unruhen verhaftet worden. 


Um die Aenderung der verfaſſung. 


Neue Vorſchläge. 


Dem „Kurjer Poznanski“ wird aus Warſchau gemeldet: „In 
der Freitagsſitzung des Seim werden drei Abgeordnet ene 
anträge zu den Verfaſſungsänderungen erörtert werden, ein 
Antrag des Nationalen Volks verbandes, der Chriſtl. 
Demokratie und der Polniſchen Volkspartei 
(Piaſten). Geſtern haben der Vorſtand und der Parlamentsklub 
des Nationalen Volksverbandes über die Ver faſſungsände⸗ 
rungen beraten. Der Klubvorſtand der Chriſtlichen Demokratie 


Piaſtenklub wird in einer Konferenz mit dem Premier ſeinen 
Entwurf Kur Verfafjungsänderung und Mende- 
rung der Wahlordnung überreichen. Die Polniſche Tele⸗ 
graphenagentur bringt folgenden Antrag des Entwurfs. 

Artikel 1: Der Artikel 4 der Verfaſſung, 
für das folgende Jahr alljährlich dure = 
toll, erhält die Abänderung, daß das Budget für das näh fte 
Haushaltsjahr feſtgelegt werden foll.. Es handelt fih hier] A 
um eine eventuelle Aenderung der „ i 

Artikel 2 des Entwurfs beantragt die Streichung des Ar⸗ 
tikels 11 der Verfaſſung, des Grundſatzes der Proportionalität bei 
den Wahlen, während bezüglich des Artikels 12 das Oinaufügen 
einer Beſtimmung verlangt wird, durch die erſt ue Wahre “er 

x 
gegeben wird. Artikel 13 wird durch eine Beſtimmung über das 
pajjive Wahlrecht abgeändert, das die Bürger beſitzen ſollen, die 
das 30. Lebensjahr beendet haben. Bisher galten für das aktive 
bzw. paſſive Wahlrecht die TAN 21 und 25. 

Artikel 3 des Entwurfs ure die Verantwortung der Abge⸗ 
ordneten für außerſejmliche Tätigkeit ein und ſichert die Un⸗ 
antaſtbarkeit des Sejm für Handl 9 Ar die in vn 
Grenzen der Sejmgeſchäftsordnung Beben, rtikel 22 
Verfaſſung wird die Einführung von Aenderungen 8 
die die Unantaſtbarkeit der Abgeordneten nicht für 

gai der Dauer des Mandats, ſondern für die Zeitdauer 

eſſion zuſichern. 
Artikel 4 ändert den Artikel 24 der Verfaſſung dahin ab, daß 
der Sejm zu ordentlichen Haushaltsſeſſionen alljährlich nicht 
ſpäteſtens im Oktober, wie es bisher war, ſondern 5 Monate vor 
Beginn des nächſten Haushaltsjahres 

lee legt der Sejm der Re Pflicht auf, 
0 1 ss Haushaltsvoranſchlag ſpäteſtens Hi Monate vor 

Beginn des nächſten Haushaltsjahres im Sejm einzubringen. Der 
letzte Abſatz dieſes Artikels der Verfaſſung wird dahin geändert, 


nach dem das Budget 


2 4. Lebensjahr beendet haben, das aktive 


die 
der 


einberufen werden ſoll. 
asc erung die 


ſchnitt des Feſtes regte gte fein künſtleriſches Empfinden an. 
Die offenbar unter der Maske vergangener Generationen 
geführten Geſpräche konnten intereſſant werden. Er ant⸗ 
wortete in dem gleichen, etwas getragenen Ton: 

„Ich bin katholiſch, wie ſich das für einen polniſchen 
Staroften gehört. 

Munzer machte ihm eine tiefe Verbeugung. 


„Verzeihung, Euer Gnaden, die Frage war allerdings 
töricht. Ich weiß ja, daß Ihr König Sigismund Auguſt 
den religidfen Kämpfen unſerer freien Stadt Danzig ver- 
ſtändnisvoller gegenüberſtand als ſeine Vorgänger es getan 
haben würden.“ 

„Das nennen Sie „verſtändnisvoller“ 2“ unterbrach der 
Dominikaner den Sprecher. „König Sigismund hatte doch 
wahrhaftig die Stadt ernſt genug ermahnt, zur gren Ord⸗ 
nung zurückzukehren, nachdem fie ſich ſo demonſt ativ zur 
Wee hinzuneigen begann .. 

„— und Euch Mönchen die Ausübung der Seelſorge 
verboten.“ 

„Ich dächte,“ ſchaltete Beneke vermittelnd ein, „der 
König hätte durch das Einrücken mit einem ſtarken Truppen 
aufgebot das kirchliche und politiſche Gleichgewicht wieder 
hergeſtellt. Er hat die Mönche wieder eingeſetzt die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften wieder vorwiegend mit Anhängern der 
alten Richtung beſetzt und die Verkündung der neuen Lehre 
bei Todesſtrafe verboten. In dem Erlaß der „Statuta Si⸗ 
gismundi“ 5 N und kirchliche Verfaſſung 
Danzigs dann feſtgelegt — 

Bravo l. ſagte der als lutheriſcher Geiſtlicher gekleidete 
Herr Vallentin. „Euer Gnaden ſind vorzüglich orientiert, 
das regt das Geſpräch ſehr an. Ich möchte noch hinzufügen, 
daß im Laufe der Jahre der Beſuch der katholiſchen Gottes⸗ 
häuſer zurückging, die Klöſter immer mehr verödeten und 
der Wunſch, das Abendmahl in zweierlei Geſtalt zu neh⸗ 
men, ſich immer ſtärker regte. Die Oberpfarrkirche von St. 
Marien wurde durch allerlei Umſtände ſchließlich zu einer 
Hochburg der Reformation, und der polniſche König fand 
In ja an dann mit der Umgeſtaltung der kirchlichen Ver⸗ 

ältniſſe ab 


eiſter“ pfiffig] 


” 


x 


Einigermaßen bezeichnend iſt es, daß der Vertreter der 
Nationaldemokraten, deren Grundſatz es ijt, Pitſu 


hat beſchloſſen, ein geſondertes Projekt einzubringen, in dem die 
Frage der Unantaſtbarkeit der Abgeordneten behandelt wird. Der 
jeſetz enden e per werben haltsprovi 


„Zumal die Stadt ſeine ſtändigen Geldbedürfniſſe aus⸗ 
Der ganze Zus|giebig befriedigte,“ meinte der „Glaſermei 


daß der zur ordentlichen Haushaltsſeſſion einberufene Seim d e er alen e et Mere der ieren lee ; Berker E a Gear u 
Buoget ſpäteſtens im Laufe von 6 Monaten vom Tage der Ein⸗ 
berufung beſchließen muß. Zu dieſem Zwecke ift der Sejm- 
marſchall verpflichtet, von Amts wegen den Haushaltsentwarf vor 
Ablauf der Friſt zur Sejmabſtimmung in zweiter und dritter 
Leſung zu geben. Der vom Sejm angenommene Entwurf wird 
vom Sejmmarſchall ſpäteſtens am darauffolgenden Tage nach Ab⸗ 
lauf der zur ... durch den Seim feſtgeſetzten? reimonats⸗ 
friſt an je Senat idt. Falls das Budget vom Sejm nicht 
innerhalb der feige Friſt beſchloſſen wird, dann wird es von 
Amts wegen vom Senat erörtert, wobei eine Seit bon 
6 Wochen zur Vornahme von Aenderungen geſtellt wir Nach 
Zurückverweiſung des Entwurfs an den Sejm iſt dieſer verpflichtet, 
die Sache binnen zwei Wochen zu entſcheiden. Falls dies 
nicht geſchieht, dann wird der Entwurf in der vom Senat 
angenommenen Form vom Staatspräſidenten ver⸗ 
öffentlicht. Wenn der Sejm aufgelöſt iſt, aber ein Budget 
oder ein Proviſorium fehlen, dann hat die Regierung das Recht, 
Ausgaben und Einnahmen in den Grenzen des Vorjahresbudgets 
zu ee Dasſelbe betrifft die Rekrutenkontingen⸗ 
tieru 

Artitel 5 des Entwurfs führt die Berechtigung des Staats⸗ 
präſidenten ein, Seim und Senat auf Antrag des Miniſter⸗ 
rates auflöſen zu können 

Artikel 6 berückſichtigt den Fall, wo der Sejm einen vom Senat 
im ganzen abgelehnten Geſetzentwurf mit 11/20 Mehrheit wieder 
beſchließt. In dieſem Falle wird der Staatspräſident das Recht 
haben, binnen 30 Tagen vom Sejm eine neuerliche Erörterung 
des Entwurfs zu verlangen, der erſt dann Geſetz wird, wenn er 
vom Senat mit Drei⸗Fünftel⸗Mehrheit bei Anweſenheit der Hälfte 
der geſetzlich feſtgelegten Zahl der Abgeordneten angenommen 
wird. 

Artikel 7 ändert den Artikel 36 we Verfaſſung, in dem die 
ee 4 80 wp, nr Ke ie Wa ürke zum Senat 
mit den oje wo aften decken. 

Artikel 8 des Entwurfs 5 ipi den Artikel der Verfaſſung 
dadurch, daß dem Staatspräſidenten in der Zeit, da Sejm und 
Senat aufgelöſt ſind, das Recht gegeben wird, im Falle der 
e geſetzes kräftige Ver⸗ 

ungen zu erla ** mit der Einräumung, daß W 

11 0 Fragen des Budgets des Rekrutenkontingents, a Auf: 
405 einer Anleihe, der Auferlegung don Steuern, der Feſt⸗ 
ſetzung von Zöllen und Monopolen, ſowie nicht Aenderungen im 
Münzſyſtem und in der den GSelbitverwaltungen überwieſenen 
Geſetzgebung, betreffen. Dieſe Verfügungen ollen dem Seim 
binnen 14 Tagen nach Zuſammentritt der Kammer unter An- 
drohung der Einbuße der Geſetzeskraft vorgelegt werden. Für die 
Aufhebung wird eine ge Es wi e Face bei Anweſenheit 
on mindeſtens der e der Abgeordneten 
9 pantal 9 des Gniota führt in den Artikel 58 der Verfaſſung 
eine Beſtimmung ein, die es verbietet, daß eee 

gen die Regierung oder einzelne Miniſter derſelben 
N zur Abſtimmung gegeben En 
gebracht wurden. 


von der Haushaltskommiſſion. 


Eine Wa er Meldung des „Kurjer Pozuctiski“ lautet: 
„Bei den 8 der Haushalts kommiſſion uber das ga 
Sprobiforium haben fih Schwi ee, Sch in der Beſetzung 177 
netay ergeben. Es iſt charakteriſtiſch, . de 5 
bgeordneten Rymar, Lypacewic nd Slimwins A 
ebernahme des Referats ablehnten wandte ſich der Bors 
58 der Se Glabiästi, an den Bi pi 
A Sejm, Dajayasti, mit der 1 einen Referenten 
Amts waen nen; Der ſandte 
darauf Fe en 


0 it i e ber Gr amg ge | é 
haltskon gelen, aß die n i 
t behandelte altsprobifortum wahlen könne, e 
5 Sie zum en mit der Bitte, dieſer Pech 
N 


liegen. ie 
Koscialkowski nahm das Referat tat ſä 
rt . der Linken der Regie arg Ins 


lebhaft 5 
Ben 50 e eniegruppe, kein ber Ser ker err 
ie 
1 IY 1525 15 habe. Der ehr ange Klarner hielt eine 
zweiſtündige Rede. Aus den von ihm Ziffern ſind die 
zu erwähnen, die den v ben Das Defizit betrug 
alſo im Januar 34 Millione den drei UN 
ft age en ı s gt ienaa be = 55 Ha e Se 
f wu 
I ae His die Birtſchaft ber 


immer mehr zuzuneigen began Ihr das Sprüchlein, 

durch das der königliche polije Großkanzler dem Danziger 

de auf ſtürmiſche Drängen der Bürger 
ntwortete 

y Der Dominikaner a ar BH) Pane; „Was dürft 


Se und auch ber Ir Adel der neuen Lehre 
viel ſuchen, möget Ihr doch der Sache, was Ihr 
ie Königliche Majeſtät Eat nichts öffentlich und aus⸗ 
drücklich zulaſſen, aber durch die Finger kann er wohl ſehen.“ 
Alle lachten aus vollem Halſe. Auch über Konſtantias 
ernſtes Geſicht glitt ein Lächeln. 
Beneke meinte: 

„Ich war am Sonntag in der Marienkirche,“ — er fab, 
Konſtantia an — „wo A Mt lutheriſche Gottesdienſt ab- 
gehalten wird, in der aber nach dieſem indirekten Zugeſtänd⸗ 
2 ba ige a apii 9 5 ee 

Konfeſſion ehn re lang nebeneinan 
Wa el die vielleicht ganz vereinzelt in der Geſchichte 
daſteht.“ 

Konſtantia Reymann, die bis jetzt ſchweigend dem Ge⸗ 
ſpräch gelauſcht hatte, ſagte nachdenklich: © 

„Ich werde niemals verſtehen können, wie man die 
e eines e anfechten kann. Ich 
finde es engherzig und ltiviert.“ 

„Sie ſind ſehr hart, meine Gnäbigfte,” — der Pater 
Matthy ſpielte mit dem Kreuz, das auf ſeiner Bruſt änzte, 
und er ſah der Frau feſt in die Augen. „Denken Sie au 
über politiſche e en 

Das iſt etwas an 


„Weshalb?“ 

„Politiſche Grundſätze ſind Ehrenſache, kirchliche Ueber⸗ 
zeugungen nur Gefühlsſache.“ 

„Sehr fein ausgedrückt,“ verſetzte der Glaſermeiſter bei- 
fällig, — „Ehren ijae — Gefühlsſache! Hm! Na, meine 
verehrte Schwäge hat nicht ſo ganz unrecht. Toleranz 
auf religiöfem Gebiet kann bei dem Betreffenden großer 
Erfahrung und großer Menſchenliebe entſpringen, während 
Schlappheit in a Fragen ſich manchmal der Sue, 
rakterſchwäche nähern 

@ockiehuung folgt.) 


Aim der fie eine ) 


Daſg 
ief an den Abg. eee vom 4 


als rechte Hand Wi. Grabskis ſcharf an, da er jetzt ſeine 
Methoden anwende. Die Regierung führe keine Spar⸗ 


politik und erhöhe fortwährend die Zahl der 
Vizeminiſter und der Departements. Trotzdem 
werde der Piaſtenklub für das Proviſorium ſtimmen. Der Abg. 


Typacewicz von der Wyzwoleniegruppe ſprach vom Stillſtand 
in der Industrie. Es ergriffen dann noch die Abgeordneten 
Dabski und Sanojca das Wort. Beide ſchnitten Produk⸗ 
tionsfragen an. Obwohl fie viel a Profen für die Regierung 

ürden ſie doch nicht roviſorium ſtimmen. Der 


hätten, w b das 3 y i 
Sanojca griff, nicht ohne Humor, das Pikſudskilager hef- 
tig an.“ 


Republik Polen. 


Das Rücktrittsſchreiben des Sejmmarſchalls. 


Das Rückirittsſchreiben des Sejmmarſchalls Rataf an den 
Vizemarſchall Das (Ei 8 ki hat folgenden Wortlaut: „Herr Vize- 
marſchall! Ich melde heute meinen Verzicht auf das Amt des 
Seimmarſchalls an, mit der Bitte, dem Sejm meinen Entſchluß 
mitzuteilen und die Funktionen des Marſchalls bis zur Wahl 
meines Nachfolgers auszuüben. Hi habe mich ſchon längere Zeit 
aus Rückſichten auf meinen ſchlechten Geſundheitszuſtand mit der 
Rücktrittsabſicht getragen. nn ich noch gewiſſe Zweifel hatte, 
ob es mir bei der gegenwärtigen Lage erlaubt war, eine Marſchalls⸗ 
kriſe 125 aus Geſundheitsrückſichten hervorzurufen, fo habe ich 
mich in dem Augenblick, als in einigen Blättern, die offizielle 
Seimparteiorgane find, überaus brutale und unbegründete An⸗ 
iffe gegen mich erſchienen, die zum Teil meinen guten Namen 
berletzten, als losgeſprochen betrachtet. In peinlicher Befolgung 
des Grundſatzes, daß ich Marſchall des ganzen Sejm bin, beſitze 
ich nicht einmal die Freiheit, mich zu verteidigen. Die e Freiheit 
will ich erlangen, und ich will auch dem Sejm die M lichkeit 
eben, zum Marſchall jemanden zu wählen, der, ohne derartige 
laſtungen zu haben, bei der gegenwärtigen ſchwierigen Lage 
die Rechte des Parlaments mit 15 Autorität und vielleicht 
beſſerem Erfolg verteidigen könnte.“ 


Schwierigkeiten in Berlin. 


Die Erledigung des Fürſtenabfindungsgeſetzes macht der deut⸗ 
3 71 Regierung und dem Reichstag doch größere Schwierigkeiten, 
als man angenommen hatte. Bei der geſtrigen Beſprechung des 
Reichskanzlers und der Führer der Regierun, eien mit den 
Sozialdemokraten und den Deutſchnationalen ergab ſich, daß dieſe 
Fli ien nicht gewillt find, dem Geſetz in feiner jetzigen 
V ung zuzuſtimmen. Während die Deutſchnationalen 
darauf drängen, daß aus dem Geſetz alle Beſtimmungen entfernt 
werden, die nach ihrer Auffaſſung eine Aender der Verfaſſung 
darſtellen, den Sozialdemokraten das Geſetz nicht 
weit genug. Sie fordern eine weſentliche Verſchärfung. 


{ 


n 


$ Sie verlangen i ondere die Wahl des 1 n Son⸗ 
dergerichts durch den Reichstag, ſo daß an elle von Juriſten 
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man noch nicht einig if wiſßtel bemerkt wurde Beute 

im Reichstag die Zuſtimmung der agrariſch gerichteten 
zum Knappſchaftsgeſetz. Man 
dieſe 3 beſtimmte Zugeſtänd⸗ 

Zölle angen. 


Der volksentſcheid im franzöſiſchen Lichte. 


mögliche verfudt, 
iche verju 
j g wichtig dieſer Vor- 
auf feine wahre Geſinnun⸗ 
Aber die e te, ur 
ihres Landes 
A 0 wiſſen, sich dadurch nicht weiter aufregen laſſen. 
Sie erinnern ſich an die „Emi 
Daran, daß auch 
enteignet 
icht des Staates anerkannt 
das 


* feinem halbamtlichen Leitaufſatz und das 
A „Journal des Debats“ behandeln das ee 5 
noa i einer „präſtabiliſierten 
Arn oder wahrſcheinlicher e beſondere 


3 


nog vor kurgem geradezu 
5 j Volkes hingeſtellt, daß die 
Fürſten enteignet werden müßten. Aber es iſt nun einmal Loſung 
in hieſigen politiſchen Kreiſen, beſonders auch in der Nähe der 
Regierung, die republikaniſche Entwicklung in Deutſchland zu „ers 
mu „ähnlich wie Bismarck nach 1870/71 dem deutſchen Vot- 
ſchafter in Paris empfohlen hatte, an der Stärkung des republika⸗ 
n $ Gedankens in Frankreich fo gut wie möglich mitzu⸗ 
pikken 

So kommt der „Temps“ zu dem Ergebnis, daß die Abſtimmun 
wenn nicht einen materiellen, ſo doch einen m 5 alij en er 


Forlwährend werden noch Beitellungen für das 
» „Boiener Tageblati“ 


flür die Monate Juli, Auguft und September 

von den Poſtämtern unſeren Agenturen und 
in der Geſchäftsſtelle, Poznań, Tiergarten- 
straße 6 entgegengenommen. 


nete Byrta von der Piaſtenpartei griff den Miniſter Klarner,folg derjenigen bedeute, 


BVoſener Tageblafl. >— 


die die Fürſtenenteignung gefordert 
hätten. Der republikaniſche Gedanke in Deutſchland mache ſicht⸗ 
liche Fortſchritte. Das Blatt ſagt, daß in der letzten Zeit aus 
Anlaß der bedeutſamſten Wahlen, ſogar bei der Präſidentſchafts⸗ 
wahl, bei der Hindenburg den Sieg davongetragen habe, niemals 
mehr als 28 bis 30 Millionen Stimmberechtigte an die Urne ge⸗ 
bracht worden ſeien. Infolgedeſſen müſſe man feſtſtellen, daß 
geſtern die Hälfte der wirklich als politiſche Kraft in Betracht 
kommenden Wahlberechtigten ſich in aller Form gegen die abge⸗ 
ſetzten Fürſten ausgeſprochen habe, ſogar auf die Ar hin — 
und hier kommt ein Eingeſtändnis des Blattes, zu dem es ſich 
bezeichnenderweiſe vor der Abſtimmung nicht bequemt hatte — ein 
Unrecht zu begehen dadurch, daß die Fürften ihres perſönlichen 
Eigentums beraubt würden. Wie bedenklich es war, überhaupt 
den Feldzug für eine Enteignung der Fürſten zu eröffnen, geht 
ferner daraus hervor, daß die Stimmen, die ſich batir ausge⸗ 
ſprochen haben, dahin ausgelegt werden, als ob fte indirekt auf 
te den deutſchen Fürſten die Schuld am Weltkrieg hätten 
zuſchieben wollen. „40 v. H. der deutſchen Wähler haben geſtern 
in aller Form die Fürſten, auf denen die Schuld und die Verant⸗ 
wortung der Entfeſſelung des Weltkrieges liegt, verleugnet.“ Dieſer 
Ton hat im übrigen auch vor dem eren in den 
verſchiedenſten Blättern und Zeitſchriften immer wieder ange⸗ 
klungen, wie überhaupt die Verleugnung der Tradition, ja die 
ganze Revolution von 1918 in e Sinne aufgefaßt oder 
wenigſtens auszudeuten verſucht wird, allen franzöſiſchen Ent⸗ 
hüllungen der letzten Zeit zum Trotz, die doch geeignet find, zum 
mindeſten die Mitſchuld der franzöſiſchen Vorkriegsregierungen an 
der Kataſtrophe zu erweiſen. 

Das „Journal des Débats” ſucht sermi einen moraliſchen 
Sieg der Urheber des Volksentſcheids feſtzuſtellen, der um fo höher 
zu werten ſei, als die katholiſchen . die Enteignung 
gegen den urſprünglichen Willen vieler Katholiken verurteilt 
hätten, und als nicht zwiſchen Krongütern und eigentlichem Fa⸗ 
milieneigentum unterſchieden worden ſei. Es bedauert, daß 
nicht im Friedensvertrag die Beſchlagnahme des 
deutſchen Fürſteneigentums, wenigſtens des Eigen⸗ 
tums der Hohenzollern, zugunſten der Wiederher⸗ 
ſtellungskaſſe i worden ſei. Es zollt dem 
„Daily Chronicle“ Beifall, weil dieſes engliſche Blatt ſehr 
richtig bemerkt habe, daß die Verbündeten ein Wort in der Frage 
mitzuſprechen hätten, denn die den Hohenzollern zurückgegebenen 
Reichtümer würden der Maſſe des deutſchen Volksvermögens ent⸗ 
pfändet fel. für die Ausführung des Dawesſchen Planes ver⸗ 

an ei. 

Im Leitaufſatz der Wirtſchaftsausgabe der „Information“ 
heißt es: Wenn die Franzoſen aus dem geſtrigen Volksentſcheid 
eine Deuschland nachdem 29 Millionen Deutſche gefunden haben, 
daß Deutſchland genügend reich fei, um feinen verſchwundenen 
Ruhm und ſeine jetzigen Trümmer zu bezahlen, während man in 
Frankreich infolge ungenügender Entſchädigungsleiſtungen zu⸗ 
ſammenknickt, ſo werden ſie die Amerikaner vom 7 77 des Herrn 
Houghton und Konſorten bitten, die Schlußfolgerung aus 
dieſer Geſchichte zu ziehen. 

Die ultranationaliſtiſche „Liberté“ ſagt, 15 Millionen Stimmen 
gegen die Monarchie, das ſei an ſich viel, aber 23 Millionen Ent⸗ 
haltungen ſei doch noch bedeutend mehr. Dieſe Volksbefragung 
werde noch Folgen haben. Der Feldmarſchall Präſident Hinden⸗ 
burg, der klar für die Hohenzollern Partei ergriffen habe, werde 
noch einflußreicher werden als vordem. Die Monarchiſten würden 
ermutigt. Die Hohenzollern erſchienen durch ein ſolches Volks⸗ 
urteil beinahe als reingewaſchen, ganz abgeſehen davon, daß ſie 
erf . Geldmittel für eine monarchiſche Reſtauration 
ve en. 


baden Amerika und der deutſche Volksentſcheid. 


Nur einzelne Zeitungen äußern ſich zu dem Ausgang des Volks⸗ 
entſcheids. So ſchreibt die demokratiſche „New Jort Wolde: 
Deutfchland habe durch den Volksentſcheid einen weitern Beweis 
ſeiner geſunden Vernunft und ſeiner Stabilitat 
gegeben. Die republikaniſche „New Pork Sun“ erklärt, die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der iſchen fei für derartige radikale Maß⸗ 
nahmen zu konſervativ g t. Der republikaniſche Senator von 
Wis confin, Irvine L. Lenroot. erklärte dem Vertreter der 
„United Preg“, das Ergebnis des Volksentſcheids fei ein Beweis 
jūr die geſunde politiſche Einſtellung Deutſchlands. 
Senator B or ay fagte, der Volksentſcheid fei eine rein innere 
Angelegenheit Deutſchlands und beeinfluſſe die Haltung 
Amerikas in keiner Weiſe. Ebenſo äußerte ſich auch der 
republikaniſche Abgeordnete Hamilton Fiſh, der auch aufs 
nachdrücklichſte einen Einfluß des Voltsentſcheids auf die Freigabe des 
deutſchen Eigentums in Abrede ſtellte. Das Blatt „Herald“ und 
„Tribune“ erklärt, es müſſe Deutſchland hoch angerechnet werden, 
daß es ſich einer rein gefühlsmäßigen N A eeh der 
Eigentumsfrage widerſetzt habe. Die „Times“ ſchreiben, 
jede Wahl in Deutſchland zeige immer wieder, daß das Land weder 
den Rechts⸗ noch den Linksradikalen folgen wolle. Deutſchland ſei, 
wie =. der Reparationsagent Parker Gilbert immer wieder 
hervorgehoben habe, vollkommen und in jeder Beziehung ſtabiliſiert. 
Die New Yorker Staatszeitung⸗ weit darauf hin, daß 
auf jeden Fall die Republik als ſolche in dem Kampf keinen 
Schaden erlitten habe. Die Frage habe auch keineswegs auf 
Republik oder Monarchie gelautet, und derjenige würde einen groben 
445 begehen, der in dem Ergebnis ein Vertrauensvotum für die 

onarchie ſähe. Das Problem fei nunmehr, die Anſprüche der 


dem Fuürſten in möglichſt billiger und gerechter Weiſe zu löſen. 
— ä ã'—y—yF— 


Hochwaſſer in Deutſchland. 


Lenzen a. Elbe, 23. Juni. Der Zug hält. Die 
Abteile werden heruntergezogen. Staunen in den T 
Neifenden. Wir find in Kuhblank, im Fenk Aro Ein gewal⸗ 
tiger Waſſerſpiegel breitet ſich vor uns aus; wohin das Auge au 
nur blickt, nichts als Waſſer, das teilweiſe die erſten Zweige kleiner 
Baumgruppen erreicht hat. Von den großen Unterkunftshallen für 


ſter der 


das weidende Vieh, die dieſes bei Unwetter ſchützen follen, ragen nur 


noch die Dächer aus den Fluten hervor. d am Bahndamm 
entlang ift zahlreiches Vieh angekoppelt. um es vor den Fluten zu 
ſchuͤtzen. Wie eine ſchützende Mauer gegen die enormen Waſſermaſſen 
ſteht im Hintergrund der gewaltige Komplex der Singer⸗Jabriken. 
Weiter geht es nach Cumloſen, nach Lenzen und die Lenzener 
Wiſche aberall das gleiche troſtloſe Bild, ein Bild der 
Verwüſtung, des Elends. Und über dem Ganzen bedrohen neue 
. p Gegend. llenb 

ie Elbe iſt nach dem geſtrigen wolkenbruchartigen Regen nach 
vorüdergehendem Abfluten aufs neue langſam weiter geftiegen und 
hat die Weiden und Wieſen in der Altmark und der Priegnitz voll⸗ 
ſtändig unter Waſſer geſetzt. Zahlreiche Elbe⸗ und Wiſche⸗ 
dörfer find von den Fluten eingeſchloſſen und teilwetſe 
nur noch mit Kähnen zu erreichen. Die Bewohner rüſten fiğ zum 
Kampfe gegen die Naturgewalten. Hunderte und Tauſende von Händen 


ſind mit den . i -ar a beſchäftigt, denn die Kataſtrophen] Verlag 


ſtehen noch bevor. Die Deichwachen find alarmbereit, Aberhunderte 
von Sandfäcken find für die Abdämmungsarbeiten bereitgeſtellt. Für 
Ende der Woche erwartet man den Höhepunkt der 
Hochwaſſerkataſtrophe. So wird Lenzen vielleicht ſchon 


heute teilmeife vom Waſſer eingeſchloſſen werden, denn unaufhaltſam g 


drängt das Waſſer des Elbeſtromes in die Löcknitzmundung. 

Die Löcknitz hat bereits bei Dömitz die Ufer über- 
ſchwemmt und enormen © 
Waſſer ſteigt immer weiter, die Schäden find unüberſehbar. Mehrere 
taufend Stück Rindvieh und Pferde find nach höher gelegenen Orten 
abgetrieben und in den Ställen untergebracht worden, ins beſondere 
im hannoverſchen l 1 
Weitpriegniger Höhe. Die Futtermittelknappheit macht ſich 
bereits bemerkbar. Kartoffeln und Hafer ſtehen in großen 


Gebieten vor dem Verderben; die Heuernte iſt zum größten 


Teil weggeſchwemmt. 


aden angerichtet. Das 


Land, in Mecklenburg und nach der 


Der Euchariſtiſche Kongreß in Chikago. 


Der internationale Euchariſtiſche Kongreß in Chicage 
wurde geſtern mittag mit der feierlichen Wahl des päpſtlichen Le⸗ 
gaten, Kardinal Bonzano, zum Kongreßpräſidenten eröffnet. 
Der Eröffnung ging eine impoſante Prozeſſion durch die Straßer 
voran, an der 12 Kardinäle und eine große Anzahl von Biſchöfen 
und anderen Würdenträgern der katholiſchen Kirche teilnahmen. 
An der Spitze des Zuges ſchritt Kardinal Bonzano, der als Ver- 
treter des Papftes den zu beiden Seiten ſpalierbildenden Mens 
ſchenreihen den Segen erteilte. Der Kongreß ift die größte reli ' 
giöſe Veranſtaltung, die jemals ſtattgefunden hat. In den vier⸗ 
undzwanzig Stunden vor Eröffnung des Kongreſſes empfingen 
eine Million Menſchen in faſt 400 Kirchen die heilige Kommumon. 
Die Geiſtlichkeit war ſo ſtark vertreten, da die Kathedrale keinen 
Platz für Laien bot. Dieſe ſtanden und knieten während der Zele⸗ 
brierung der Heiligen Meſſe in den umliegenden Straßen, und 
zwar wird die Zahl der Perſonen, die außerhalb der Kathedrale 
der Meſſe beiwohnten, auf 10 000 geſchätzt. Der Gottesdienſt 
wurde durch Lautſprecher den Außenſtehenden vermittelt, die ſo⸗ 
wohl die Predigt des die Meſſe zelebrierenden Biſchofs als auch 
die Glockenzeichen des Sanctus deutlich hörten. Als die Monſtranz 
mit dem Allerheiligſten emporgehoben wurde, fiel das Volk ein⸗ 
ſchließlich der Menſchen auf den Dächern der umliegenden Häuſer 
auf die Knie. Während des Gottesdienſtes wurde eine päpftliche 
Kundgebung über die Bedeutung des Euchariſtiſchen Kongreſſes 
verleſen. 


Das Kabinett Briand⸗Caillaur. 


Nach der Unterredung mit Caillaux, die bis 441 Uhr dauerte, 
gab Briand folgende wichtige Erklärung ab: „Die Politiker der 
Linken haben Poincaré dringend darum gebeten, das 
Finanzminiſterium zu übernehmen. Poincaré hat 
das Finanzminiſterium jedoch abgelehnt. Da die von mir ge⸗ 
plante Kombination damit geſcheitert war, habe ich mich zu dem 
Präſidenten der Republik begeben müſſen, um ihm mitzuteilen, 
daß ich die Kabinettsbildung nicht übernehmen kann. Der 
Präſident der Republik hat aber darauf beſtanden, daß ich 
das neue Kabinett bilde. Ich habe darauf Caillaux gebeten, 
mit mir zuſammen zu arbeiten. Caillaux hat angenom- 
men. Wir rechnen darauf, daß wir Ihnen heute abend Näheres 
ſagen können. In dem Kabinett, das wir bilden werden, wird ein 
neues Element vertreten ſein.“ 


Das neue Kabinett Frankreichs. 


Geſtern abend 614 Uhr brachte die Havas⸗Agentur folgende 
mutmaßliche Zuſammenſetzung des zehnten Briand⸗Kabinetts: 
Premier und Außenminiſter — Briand, Finanzen — Cail- 
laux, Juſtiz — Lavali, Inneres — Durand, Krieg — 
General Guillaumat, Marine — Leygues, Unterricht — 
Nogaro, Handel — Chapfal, öffentliche Arbeiten — Daniel 
Vincent, Ackerbau — Binet, Kolonien — Perrier, Arbeit 
— Durafour. Eine ſpätere Meldung beſtätigt die Zuſammen⸗ 
ſetzung, indem hinzugefügt wird, daß zu Unterſtaatsſekretären er- 
nannt wurden: Danielou — Präſidium, Pietri — Finan- 
zen, Duboin — Budget und Treſor, Laurent Eynac — Flug⸗ 
weſen, Falude — Marine, Dutrei — befreite Gebiete, Ra⸗ 
mail — techniſcher Ausſchuß. 


Dom neuen franzöſiſchen Kabinett. 


Paris, 24. Juni. (R.) Aus der im „Journal Officiel“ ver- 
öffenklichten Lifte der neuernannten Minifter ergibt fih, daß Juſtiz⸗ 
miniſter Laval die Leitung der elſaß⸗lothringiſchen Angelegen⸗ 
heiten behält. Das Kabinett hält am Freitag abend feinen erſten 
Kabinettsrat ab, und am Sonnabend vormittag den erſten Miniſter⸗ 
rat. Finanzminiſter Caillaux erklärte, daß er mehrere Tage 
Zeit brauche, um einen Fin lan auszuarbeiten. Die neue Re⸗ 
ierung wird ſich daher dem ineo kaum vor Dienstag vor⸗ 

en. Nach Parteimitgliedern ſetzt fih das neue Kabinett wie 
best zuſammen: 9 Radikale, 3 Sozialrepublikaner, 3 Mitglieder 
er Radikalen Linken, 4 Linksrepublikaner, 1 . So- 
zialiſt,. 1 Mitglied der demokratiſch⸗republikaniſchen Linken und 
ein Nichtparlamentarier. 


Letzte Meldungen. 


Falſchmünzer. 

Breslau, 28. Juni. (R.) Hier ift von der Polizei eine Julſch · 
münzerbande aufgehoben worden. Die Täter, ein Maurer, ſeine 
beiden Söhne und ein Packer, wurden in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. Die Verhafteten haben falſche 3⸗Markſtücke hergeſtellt 
und in den Vorſtädten verbreitet. 

Mord? 

Plauen, 8. Juni. (K.) Eine Stunde von Plauen entfernt 
wurde im Walde die Leiche eines etwa 40 Jahre alten Mannes 
weder Papiere noch Geld bei ſich. 

Eiſenbahnunglück in Braſilien. 

Neuyork, 24. Juni. Wie dem „Neuhork Herald“ aus Buenos 
Aires gemeldet wird, entgleiſte ein Expreßzug der braſilianiſchen 


der] Zentralbahn auf der Fahrt von Rio de Janeiro nach Minas 


Goragos aus unbekannter Urſache. Es jollen Hunderte bon 


ch[Reiſenden verlegt worden fein. 


Der Auſchlag auf Kemal Paſcha. 

Angora, 24. Juni. (R.) Die Proteſtkundgebungen gegen die 
Verſchwörer werden von der Bevölkerung forigefest. Alle Abge⸗ 
ordneten und Mitglieder der Fortſchrittspartei ſind feſtgenommen 
worden. Die Verhaftungen anderer beteiligten Perſonen dauern 
an. 


Der Prozeß vor dem Sondergericht beginnt morgen. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert: 
Stra; et: @ 555 5 er; 
ir Handel u irtſchaft: Guido Baehr; für den u liti 
Leit and die Beilage „Die Zeit im Sid: Robert Cipta. Mi 
den Anzeigenteil: 9. Schwarzkopf. Kosmos Sp. z o. o. — 
: „Bojener Tageblatt“. Drukarnia 
Concordia Sp. Akc., famtlih in Pot na fl. ul. Zwierzyniecka 6, 


Bohrer „Mecano“! 


La Courneuve, Seine, Frankreich 
als erstklassiges Fabrikat weltberühmt, soeben angekommen. 


Die alleinigen Vertreter für Polen: 


Bracin Szafir, Warszawa, Twarda 29, Tel. 101-19 


besitzen ständig auf Lager eine große Auswahl Bohrer 
in allen Größen. Verkauf an Ladenbesitzer, 
Genossenschaften und Landwirtschaftliche Vereine. 
Ersparnis an Zeit und Arbeit gewähren nur die 

BOHRER „MECANO“. 


— Pofener Tageblalt. 4- 


Dienstag, den 22. Juni 1926, abends 8 Uhr verſchied 
infolge eingetretener Seragtaäche mein innigſtgeliebter Mann, 
der gute Vater und Großvater unſerer Kinder und Enkel⸗ 
kinder, der 


Lehrer und Kantor in Koſtſchin 


lax Nachtigal 


im 64. Lebensjahre. 


In tlefer Betrübnis: 


Alma Nachtigal. 


Koſtſchin, den 23. Juni 1926. 


Die aeg er; findet am Freitag, dem 25. Juni 1926, um 
5 Uhr nachm. in Koftichin ſtatt. 


Geſtern ſtarb plötzlich unſer langjähriges, treues 


Mitglied 
Herr Lehrer und Kantor 


Max Nachtigal. 


Der in feinen Aemtern unermüdlich fleißige Mann war 
für unſere Kirchengemeinde und Schulgemeinde ein un⸗ 


ſchützbarer Segen. 
Wir werden ihm deshalb über das Grab hinaus ein 


dankbares und ehrenvolles Andenken bewahren. 
Koſtrzyn, den 23. Juni 1926. 


Der evangel, Gemeindekirchenrat u. engl. Scugenene. 


Am 22. Juni abends verſchied plötzlich am Herzſchlage 
Herr Lehrer und Kanlor 


Mar Nachtigal. 


Er war Gründer der hieſigen Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſe und hat während der = Jahre fein Amt als Ren⸗ 
dant der Kaffe mit vorbildlicher Gewiſſenhaftigkeit ver- 
waltet. Wir haben durch das Hinſcheiden dieſes erſten und 
einzigen Ehrenmitgliedes einen unerſetzlichen Verluſt erlitten. 


Sein Andenken wird bei uns ſtets in Ehren gehalten werden. 
Koſtrzyn, den 23. Juni 1926. 


Boritand und Auffichlsrat 
der Spar: und Darlehnskaſſe Koſirzyn. 
Smolny. Kawecki. 


Am 16. d. Mts., um 4 Uhr nachm. verschied in 
Gott, wiederholt mit den hl. Sterbesakramenten ver- 
sehen, nach kurzem und schwerem Leiden mein 
teuerster Gatte, unser innigstgeliebter Vater 


elix z Henna biene! 


Marianer- und Malteser-Ritter 
im vollendeten 55. Lebensjahre. 


Die Ueberführung zur Pfarrkirche in Sroda fand 
am 19. Juni um 10% Uhr, darauf die Trauerandacht 
und vorläufige Beisetzung auf dem Friedhofe statt. 


Um stille Andacht bitten in tiefstem Schmerz 
die Gattin nebst Kindern. 
Besondere Anzeigen werden nicht versandt. 


Sroda, den 23. Juni 1926. 


eher od. SEhÜLcEINEEN 


finden 


gute Penſton 


mit Familienanſchluß. 


Offerten unter 1377 an die 
Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes. 


Gute Pension 


fin den Schülerinnen, evtl. auch 


Miaflor beseitigt alle Hautunreinig- 
keiten. 

en Luxustoiletteseife von unerreich- 
ter Qualität und prachtvollem starkem 
Parfüm. 

A la Glyeerine für zarten Fein 

Przemysiawka mit bekanntem Eau 
de Cologne - Geruch der „Przemy- 
stawka“ erfrischt und erhält den Teint 
jungendfrisch und zart. 


orientalischer Geruch. 


dhek! mr bi 25 m entut Žak, Parfumerie u. Seifenfahpik. |Y! 


| Für eine Schneiderin ſuche 


Fleurs de Stambul, Seifenkörper in] kleinere Schüler b. G. Schultze 
bester Qualität, starker, schwüler, | Pate. Jactowstiege 3 191 
s 15 — 55 DI Nollenporfſtr.) . 


15 a 1 


Modernste Konstruktion, 
Kugellager bes lange Schütt- 
ler, große Siebflüchen. Volle 
Garantie. Für Dampf- und 
Motorbetrieb. Sofort lieler- 
bar in folgend. Abmessungen: 


ich eine gebrauchte 


lahmaſch ne. 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger 

Teilnahme und die zahlreichen Kranzſpenden de br bee See ya 
ii t 

beim Hinſcheiden meines lieben Mannes ee 

E. Schmidtke, Swarzedz. 


und unſeres guten Vaters, ſowie Be 
Worte — 
g Garankiert reiner 


Paſtor Kuß für die troſtreichen 
am Grabe ſagt 


herzlichen Dank 5 H tanhignarhanin! 50 8228s 

erzlichen Dank. J | 05 8 
f Rienie] 3 88 

Auguſte Ballert und Kinder.. S ynnau 489258 28 

Rogoźno, den 23. Juni 1926. 3488 55 8 8 

n e be dieſes Blattes. AS 21 & 5 

Ernte- 26981888 

6 

Max Baum Ernle-Pläne 36 8 24 8 8 

8 i am billigſten i. d. Großhandlung 36 X 24 x 8 

Beerdigungs- Institut Kazimierz Twarowski, Poznań, 67 NS 

Stary Rynek 76, I. Etage 67 Q 17 8 


Poznan, ul. Kanlaka 6 (fr. Bismarckstr.) | (gegenüber der Hauptwache) 


Günstige Preise, bequeme 
Zahlungsbedingungen. 


Hodam & Neger, Danziy 


Maschinenfabrik. 
Gegründet 1885. 
Filiale > Grudziądz. 

Infolge eines günſtigen Ge⸗ 
legenheitseinkaufs kann ich ſofort 
ſehr billig ab meinem Lager 
liefern: 


Breitdrescher 
in Eiſengeſtell, nach Syſtem 
Kühne, Landsberg, mit Auto⸗ 
mobilkugellagern, mit Ant ohne 
Schüttler. 


Frisch entleerte 


IE 2 Bonn hesL | infa 5 
EET Hie 


Zur Besprechung dor Lehrplanfragen u. en 
Schulangelegenheiten laden wir unsere Mit- 
glieder für Donnerstag, den 1. Juli, nachm. 4 Uhr 
In den Turnsaal des Below-Knotheschen Lyzeums 
Wały Jana III. Nr. 4, hiermit ein. 
Die Vorstände 
Dr. Swart. Kammel. 


Inhaltje 130 bis 300 Ltr. 


haben abzugeben 


il & POSLUSATI 


Weingroßhandlung § 


Poznań 


ul. Wrocławska 33/34. S 
Telephon 1194. 


„Bügelgöpel, 
Touren, Gewicht ca. Ogi 
Pierderechen 800 und 1000 EZ. 
ganz Automat 1 Getreide- 
liefert sebr günstig _ | Reinigungsmaschinen, 
A. Naslelkl, Pomet] Paul Seler, 


Laudw. Maschinen. Tel. 20-141 Poznań, ul. Przemysłowa 23. 


Jüngerer 


unverh. Beamter, 
der poln. Sprache mächtig, fofort Förſter. 


zur Vertretung, evtl. für länger 
om. Srem 


geſucht, ebenfalls energ., unverh. 
Pieper -Przylepki, 


Albert Stephan 


Uhrmacher 

Poznań, ul. Półwiejska 10 
(Halbdorfstr.) 1 Treppe 

empfiehlt seine fachmännische und gewissenhafte 
Ausführung von Reparaturen, sowie Neuver- 
kauf unter reeller Garantie und mässigen Preisen. 


Rohr- J. Eisenlänlier 


20—24 Jahre alt, für kleinere Korreſpondenz ſowie Führung 
Offerten mit N — 
er 


von Schlußbüchern geſucht. 
Beugnisapjchrifen mi 18. unt. 1374 an die en d eee, 


Moderniſierung von Dampfdreſchmaſchinen 
durch Einbau von Kugellagern 


ühre zu mäßigen Preiſen in kürzeſter Kin aus. Große Er⸗ 
505 an Kraft, Schmierung, Bedien 


Paul Seler, Peta ae p ae 
In kaufen geſucht 
1 Benzol- oder Gasmotor 


3—4 PS., liegendes Modell, möglich W Deutz od. Hille. 
ee 85 aujahres und ob noch im oder außer Betrieb. 
eb. nebſt Preis u. A. P. 1372 a. d. Gſchſt. d. Bl. erb. 


Tüchtiner Werkmeister 


für eine Ofenfabrik wird für bald geſucht. Anträge 
mit Zeugnisabſchriften und Angaben über die bisherige 
Berufstätigkeit find u. 13 78 a. d. Gſchſt. d. Bl. zu richten. 


Unverheirateter Wohnung, U 


N f l | 1 größ. u. 1 kl. Zimmer mil 


Küche, parterre oder 1. Etage im 

1 geſuchk. Miete 2 oa 
Jahre im voraus. Ang. u 

für Windbock ſofort geſucht; 

muß bei Windſtille in der Land⸗ 

wirtſchaft, mithelfen. Paul 


1363 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 
Linte, Środa, Lakowa 8. 


Für Ehepaar 2 möblierte 
geſunde Zimmer mit Mii 
chenzutritt im Zentrum von 
: 1. 7. 26 zu W 8 90 Off 
Felgen und Speichen ! 

Evgl. Frl. ſucht Stellun 

H (trod. abgelagerte Ware) in Buchen, Eſchen u. Eichen, als Aindsefedaleis evtl. als 
kleinere u. größere Poſten zur ſofortigen Verladung gibt ab 
A. Löwisſohn, Poznan Przemysſowa 24/25. Tel. 5080. 


unter 1375 a. d. Geſchäftsſt 
d. Bl. erbeten. 


Geireidemäh 
maſchinen, 


Gyf. Cormick Deutſche Werl. 
in gediegener Ausführung. 
habe auch gegen Teilzahlung 


abzugeben. 
RR 


Stüße, Koch⸗ und Nähkennt⸗ 
niſſe 9 Off. unter 
1371 a. d. Geſchäftsſtelle d. 


Bl. erbeten. 


Wirtſchaftafedulein 
30 J. alt, kath., ſelbſt. im beffer. 
Haush. tätig gew., ſucht Stel. 

bei einer einzel. Perſ. v. 1. Z. od. 


15. 7. Angeb. unt. 1378 an G. Schorfke, fabrik, 


die die Geicäfitt dieſes Blattes. Poznan. ul. Dabrowz kiege 93 


Gere Ad miniſtrator 
aus guter Meldung 


Familie eine Dauerſtellung. an den 
Arbeitgeber verband für die deutsche Lanwirscha in Großpolen 


Kechnungsführer, 


evangel., ee firm im Fach, geft. a. beſte 
Zeugniſſe, der Hof⸗ und Speicherverwaltung z. 
len hat, zum 15. 7. od. 1. 8. 1926 geſucht. 
Beherrſchung der polniſchen Sprache in Wort 
2 Schrift erwünſcht, doch nicht Bedingung. 

ebote mit Lebenslauf, begl. Zeugnisabſchr. 

eee einſenden. Vorſtell. n. a. Wunſch. 


on Flliehersene Gulsverwallung, 


Oſtrowitt, Kr. Löbau (Pommerellen). 
(Oſtrowite, pow. Lubawa, Pomorze). 


u kaufen geſucht. 
f 5 Offerten unter 1373 an die 
Wir junhen 


Poſen, den 24. Juni. 


Landesverband deutſcher Lehrer und Lehrerinnen 
; in Polen. 
. Die 5. Verbandstagung des Landesverbandes deutſcher 
. Lehrer und Lehrerinnen in Polen findet vom 8. bis 5. Juli d. Is. 
in Poſen ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 
A Am Sonnabend, 3. Juli, im Anſchluß an die Hauptvor⸗ 
klandsſitzung Vertreterverſammlung vormittags 11 Uhr 
um kleinen Saale des Gvangeliſchen Lereinshanſes. Nach der Er⸗ 
ſtattung des Jahresberichts und der Erledigung e Mit⸗ 
teilungen folgen Referate über „Das neue Schultunterhaltungs⸗ 
T geje” und „Gründung von e en Nahen für Jugend⸗ 
SA Pei ten, Ref. Rektor Gutſche⸗Poſen. Nachmittags 4 Uhr: 
Auſſichtsratsfitzung der „Legut“ und nachmittags 5 Uhr „Legut“⸗ 
eee e bends 7 Uhr Begrüßungsabend im 
Zoologiſchen Garten. 
. Sonntag, 4. Juli, vormittags 9 Uhr: Hauptverſammlung 
in en Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes: Begrüßung, 
Verbandsthema „Das deutſ Iturgut und die deutſche Schule 
5 in Polen“, Ref. Oberftudiendireftor Dr. Schönbeck⸗Bromberg. 
Nachmittags 2½ Uhr: Radiovortrag im Deutſchen Gymnaſtum von 
Feat ge Beens ofen bends 8 Uhr Feſtabend im 
. i rten. 
1 ontag, 5. Juli, abends 8 


im großen Saale des 


Uhr 
Soyangeli Vereins! es: „Schule und Elternhaus Hand 
bn e 5 g 


Die Urſache der letzten Regenperiode. 


„ über 


* 


Iſt man zur Annahme eines Einſchreibebrieſes 
öl n verpflichtet? ) 
geht dieſer 2 poftaliſchen Vermerk ver⸗ 


an den Abſender zurück. Der Empfänger hat aber 
Igen der Annahmeberweigerung du tragen. 


ann wurde, und 
; a SADT pik Eine Kündigung die m bem Ein⸗ 
Hreibebrief ausgeſprochen wurde, ift alfo auch im Falle der Ber- 
weil g der Annahme des Einſchreibens rechtlich wiri- 
fam, ebenſo die Mahnung oder die Erklärung zur 
ahlungsbereitwilligkeit. um 


iten aus 
Wege zu gehen, 


ift immer ratſam, Einſchreibebriefe entgegen⸗ 
r a es liegt dies durchaus und immer im Intereſſe des 
Vom Bromberger Blindenheim. 

N des Bromberger Blindenfürſorge · 


ahr 


18 fand am 7. d. Mts. 
ie aus dem Bericht 
3 war 


8 = 


ve 
Be Seifen Te 


e De Selleria a Deal u 
8 n 5 

und bie Arbeitsſtätten 

- ieſes Ziel kann nur 

gs chichten tätig mitwirken, 

T 

te blinden Frauen fertigen 


| Gäfte find bei den Ausflügen willkommen. 


Wetter 15 Grad Wär 


Frettag, 


3 Uhr Roſenkranz. Predigt und Segen; 4 Uhr Kinderfeſt des Ver⸗ 
bandes deutſcher Katholiken in der Grabenloge. — Montag, 
Beid 5 — ef 9 19 Amt; 3 Uhr letzte Hetz⸗Jef 
elegenheit; r digt und t; 3 Uhr le Jeſu⸗ 
Predigt. 2 ; hr Predigt und Amt; 97 
Morgen 


Breite 


Dampfmühle 


Fefe 


wobei R. Krien en geſchleudert wurde. Die r des 
3 gingen dem U i über Arme und Beine. Gr 
wurde in ſchwerverletztem Zuſtande nach dem Krankenhauſe über⸗ 


en verübte geſtern vormitta dem katholiſchen 
Sari Mieczys aw Narbe etwa 


* 
64. Lebensjahre der Lehrer und Kantor Ma 


auch die Nachrufe in 


Erteilung don Arbeits⸗ Ja 


X Atademiſche Perſonaluachrichten. Prof. Jozef Paczoski, 


ordentlicher Profeſſor der Syſtemalit und Geographie der Pflanzen an G 


der Unwerfität Poren, wird am 25. d. Mis. das Diplom eines 
Dr. phil. honoris causa überreicht. werden. Zum Dr. der Phil. 
pron ovwrten Frl. Marja Roztowska aus Gorzewo und Lidja 
Seipelt aus Lodz. Den Titel Dr. med. erwarb an der Univerfität 
in Lemberg Marjan Zwierzyns ki aus Gneſen. 

X Der Unterricht in den Bielig-Binlaer Handelslehranſtalten 
mit deutſcher Unterrichtsſprache in Viala beginnt mit dem 1. Sep⸗ 
tember d. Is. „Die Lehranſtalt beſteht: aus einer zweiklaſſigen 
Handelsſchule für Knaben, aus einer zweiklaſſigen Handelsſchule 
für Mädchen, aus einem einjährigen kommerziellen Fachkurſe und 
aus Sonderkurſen. Die Anmeldung von Schülern und Schülerin⸗ 
nen nimmt die Direktion bis zum 30. Juni entgegen. Die Auf⸗ 
nahmeprüfungen werden am 1. Juli 1926 abgehalten. Nach den 
Ferien können Prüfungen nur ausnahmsweiſe (bei Krankheit 
uſw.) abgehalten werden. 

Ein unangenehmer Nachklang. Der „Poſtep“ berichtet: 
Während der Maivorgänge brachte von Poſen nach Kutno ein 
Sonderzug die aus Akademikern gebildete Legion, die wahrſchein⸗ 
lich unter der Leitung des Generals von Dowbör⸗Mus⸗ 
nicki ſtand. Jetzt erhielt der General von der Eiſenbahndirek⸗ 
tion eine Rechnung für den Sonderzug von 38.000 21. 

x Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein unternimmt 
N 27. d. Mts., einen Ausflug in das Welnatal bei Par⸗ 
kowo. Abfahrt 7,40 nach Parkowo. Rückkehr 21,05. — Am Peter 
und Pauls⸗Tage, Dienstag, 29. d. Mts., findet eine Wande⸗ 
rung von Schokken an den Welnaſeen entlang (Badegelegenheit) 
nach Rogaſen ftatt. Abfahrt 7,35 Uhr nach Skoki. Rückkehr 21,05. 
Verpflegung mit⸗ 
nehmen! 3 

X Zu der geſtrigen Notiz „Wieder Einer“ teilt uns der Gaft⸗ 
wirt Klemezak aus der ul. Szamarzewskiego 20 (fr. Kaiſer 
Wilhelmſtraße) mit, daß Skomian nicht in feinem Lokal von 
den Bauernfängern gerupft worden iſt, ſondern von ihnen dort 
hilflos zurückgelaſſen wurde, nachdem er vorher in einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft am Alten Markte um ſeine 1500 21 gebracht worden war. 

X Spurlos verſchwunden ift feit dem 20. d. Mts. der 40 Jahre 
alte Bauunternehmer Anton Garska aus Krotoſchin, verheiratet 
und Vater von 6 Kindern, der am genannten Tage nach Czarnikau 
fuhr, dort ein Motorrad kaufte und um 1 Uhr mittags nach Poſen 
weiterfuhr, um dort das Rad regiſtrieren zu laſſen. Er ift aber 
weder in Poſen geweſen, noch in Krotoſchin wieder eingetroffen. 
Ob er das Opfer eines Unglücksfalles geworden tft, ſteht zurzeit 
noch nicht feſt. 

x Aus dem Eiſenbahnzuge geſtürzt iſt geſtern auf der Strecke 
Kobelnitz—Poſen der 90jährige Anton Bednarek aus Jerzy- 
fowo, Kr. Poſen, und zog fih eine ſchwere Verletzung beider Beine 
zu. Die erſte Hilfe leiſtete ihm Dr. Janik aus Giöwno, darauf 
erfolgte ſeine Ueberführung ins Krankenhaus. 

Schwerer Unglücksfall. Am Sapiehaplatz überfuhr geſtern 
mit ſeinem voll beladenen Wagen der Zane Ludwi Slej: 
niczaf einen Ignatz Stalihski und verletzte ihn jo ſchwer, 
daß er dem Stadtkrankenhauſe zugeführt werden mußte. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einer Wohnung Wierz- 
biecice 28 (fr. Bitterſtraße) ein Mantel im Werte von 160 zł; aus 
einer Wohnung der Ordensbrüder Jeſu vom Oſtröw Tumski (fr, 
Am Dom) ein Mantel im Werte von 70 21; bom Boden des Hauſes 
St. Martinſtraße 57 Wäſche im Werte von 500 21. 

x Vom Warthehochwaſſer. Der Waſſerſtand der Warthe in 
Poſen betrug heut, Donnerstag, früh +2,09 Meter, gegen 
＋ 206 Meter geſtern früh. 

x Vom Wetter. Heut, Donnerstag, früh waren bei ſonnigem 

i me. 


Bereine, Beranjtaltungen uw. 
den 25. 6: Verein Deutſcher Sänger. Abends 8 Uhr. 
Übungsſtunde. ; 


Gottesdienſt⸗Ordunng der deutſchen Katholiken. 
Vom 27. Juni bis 4. Juli. 


Sonntag. %8 Uhr Beichtgelegenheit; 9 Uhr Predigt und Amt; 


abends 
— Dienstag (Peter und Paul), ½8 Uhr 


ndacht und Segen. — Mittwoch und Donnerstag fällt am 


9. — abend, 5 Uhr Beichtgelegenhelt. 


* Argenau, 23. Juni. Am Freitag ging über die Stadt ein 
S Gewitter mit vielen lege nieder. Ein 
lag traf in den großen Schornſtein der Mierzejewskiſchen 


ädigte die 
25 einen anderen Schlag verſchiedene 
wer! 


geführt, 
3 Inowroclaw, 22. Juni. Selbſtmord Wen F pe der 
nenarbeiter i Jahre alt. Er 
terläßt ſeine Frau und zwei kleine Kinder. Ueber die Motive 
es Selbſtmordes ift, wie der „Kuj. Bote ſchreibt, noch nichts be- 
kannt, doch wird angenommen, daß er ein Opfer des herrſchenden 
ngömangels wurde. Er wurde im Laufe der vergangenen 
aus ſeiner an der Marienſtraße befindlichen Wohnung 
4 und konnte bisher trotz eifrigen Suchens keine andere 
ohnung finden, jo daß er mit den Seinen unter freiem Himmel 
kampieren mußte. 
Koſtſchin. 23. Juni. Geſtern abend 8 Uhr ſtarb plötzlich im 
j Nachtigal. Mit dem 
Dahingeſchledenen ift ein lieber und beſcheidener Menſch dahin⸗ 
gegangen, der ſich gern und ſelbſtlos in den Dienſt ſeiner Mit⸗ 
menſchen ſtellte und ſich allgemeiner Sympathien erfreute, wie dies 
der vorliegenden Nummer beweiſen. 

* Mogilno, 23. Juni. Geſtorben ift geſtern in Zakopane 
im Alter von 35 Jahren der Dr. med. Miecgyszam Kalinowski, 
Kreisarzt und Direktor des hieſigen Kreiskrankenhauſes. 

* Pakoſch, 28. Juni. Boje Buben hände haben den 
5 Kirchhof in Radlowo arg zugerich⸗ 
tet. cht genug, daß ſie den Zaun, der teilweiſe im vorigen 
hre neu erſetzt wurde, faſt völlig geſtohlen haben, ſondern es 
ſind auch Grabſteintafeln zertrümmert, Grabdenkmäler von in letz⸗ 
ter Zeit beerdigten Beſitzern, die gut gepflegt waren, umgeworfen, 
ſo 5 ſchön gelegene Kirchhof ein Bild der rohen Verwüſtung 
iſt. ne ſcharfe polizeiliche Unterſuchung wäre angebracht, da⸗ 
mit endlich die ruchlofen Friedhofsſchänder ſtreng beſtraft würden. 

* Rogaſen, 23. Juni. Unſere Stadt zählte am 1. Juni 
6466 Einwohner, darunter 1988 Männer, 2160 Frauen und 
Kinder unter 14 Jahren 2368. Der Nationalität nach waren es 
id 1. 8 und 46 Deutſche, Katholiken 5917, Evangeliſche 487, 


Meſſe und Beichtgelegenheit aus. — Freitag: Herz” Jeju- f 


Mets. verliehen. 

* Schrimm, 22. Juni. Spotka Budowlana, Sp. z ogr. 
odp., ift liquidiert worden. Zum Liquidator wurde Wojciech 
Lewandowski, Kaliſcherſtr. 27, gewählt. Forderungen find bis 
zum 25. Jult anzumelden. 

* Thorn, X. Juni. Durch den andauernden Regen 
hat das Getreide im Landkreiſe ſehr gelitten. Hauptſächlick 
auf Niederungsländereien macht ſich ſchon infolge der großen Näſſe 
ein Faulen der Getreidewurzeln bemerkbar, ſo daß die Gefahr 
beſteht, daß die Aehren nicht gehörig auswachſen können. Die 
Halme haben auch auf ſandigem Boden eine ſtattliche Höhe erreicht 
(im Durchſchnitt bis zu 2 Metern). Auch die Kartoffeln und 
Rüben wachſen auf beſſerem Boden ſehr ſchlecht, dagegen deſto 
beſſer auf Sandboden. Das Viehfutter, Heu und Klee, ſind wohl 
ſchön gewachſen, aber an eine richtige Heuernte traut ſich kein 
Landwirt heran, weil das Wetter zu oft wechſelt. 

* Znin, 20. Juni. Ein Feuer vernichtete das Wohnhaus 
und die anſchließenden Gebäude des Landwirts Schlackſchmidt. 
Außer den bäuden fielen den Flammen noch 140 Ztr. ausge⸗ 
droſchenes Getreide zum Opfer. Als Urſache des Feuers wird 
Brandſtiftung angeſehen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Bojen, 8. Juni. Eine Diebes bande, beſtehend aus 
dem 2öjährigen Jozef Mufiaf, Cryf Seiny, Czesſaw Toma⸗ 
fonna aus Neuſtadt bei Pinne und 10 weiteren Angellagten, 
tand geſtern wegen ſyſtematiſchem Diebſtahl und Hehlerei vor 
Gericht. Die Bande hatte dem Müßhlenbeſitzer Jan Wroczkiewiez 
nach und nach 200 Ztr. Mehl bzw. treide geſtohlen und es für 
billiges Geld verkauft. Das Urteil lautete für Jozef Mufial 
auf 18 Monate Gefängnis bei fofortiger Verhaftung, für Gryf 
Setny auf 14 Monate, Tomaſzewski auf 12 Monate, Ma⸗ 
rian Kapela auf 5 Monate, Feliks Witkowski und Fran 
ciſszek W. auf je 4 Monate, Jozef Kol auf 3 Monate, Antoni 
Nowak * Monate, Wawrzyn Kasperczak auf 2 Wochen, 


ne inter und Berta Sauer je 1 Woche Ge⸗ 
gnis. Í 
* Thorn, 18. Juni. Am 11. d. Mts. begann vor der Straf: 


kammer die ndlung wegen des ſyſtematiſchen Spi: 
ritusdiebſtahlls in der Spiritusfabrik „Winkel haufen“, 
Dioder. Angeklagt waren 14 Perſonen, darunter drei Frauen. 
Unter den Angeklagten befanden ſich die eee deren Ber: 
wandten und Bekannten und mehrere Reſtaurgteure. Der ehe- 
malige Fabrikdirektor erklärte, daß in den Jahren 1924/25 das 
ſtändige Fehlen größerer Spiritusmengen bemerkt wurde, niemals 
aber der Dieb ermittelt wäre. Bei der Uebergabe der Fabrik an 
das Staatliche Monopol mußten 16 000 zt für fehlenden Spiritus 
bezahlt werden. Der Gerichtshof fällte folgendes Urteil: T. Da- 
browski 5 Monate Gefängnis, Kaſimir und Jozef Red- 
merski je 6 Wochen Gefängnis, Antoni Gurtowski gwei 
Monate Gefängnis, Tews 6 Wochen Gefängnis, die übrigen 
wurden freigeſprochen. 


— . — ³—mLUuUU—U—U— —— ——— 
Andacht in den Gemeinde⸗Synagogen. 
Synagoge A. — Wolnica. 

Probevortrag: Kantor Goldwaſſer aus Warſzawa. Breiten, abends 
7% Uhr, Sonnabend, morgens 7Y, Uhr, vormittags 9½ Uhr (mit 
Schacharis beginnend), nachm. 4½ Uhr mit Schrifterklarung, Sa 
ausgang 9 Uhr 30 Minuten. Werktäglich morgens 7% > mii 
anſchl. Lehrvortrag, abends 74, Uhr, Dienstag (Faſten 17. 
abends 8%, Uhr, Faſtenende 9 Uhr 20 Minuten. 5 

oge B. (Israel. Brüdergemeinde) Dominikanska. 

Sonnabend nachmittags 4 Uhr Mincha. 


Synag 
Wellervoransſage für Freitag, 25. Juni. 


Berlin, 24. Juni. Mittelbewölkt, ziemlich kühl, Strichregen 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


2 Ein der B 
de ede Geke ee Fee Unfaye e eee 
eventuellen ichriftlichen s 


j ; eantwortung beizulegen.) 
Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—14 Uhr. 
Frau L., hier. 1. Damit fi 


; S alle Verpflichtungen des Baters 
egen das uneheliche Kind Ut. 2. Alle weiteren Ans des 
indes ſind unberechtigt. Die Fragen zu 3 und 4 zu der⸗ 
neinen. 


A. R. in K. Anfragen, denen kein Briefumſchlag mit Frei⸗ 
marke 3 werden von uns nicht beantwortet. 

O. Gr. der 
nung der 
% 10 
d. h. 58,18 21 zurückzuerſtatten und die noch nicht verjährten 
der lebten die Jab ee 


Spielplan des „Tear Wielli“. 


Donnerstag, d. 24. 6.: abends 8 Uhr: „Eugenjufz Oniegin”, 
9 9 den 25. 6.: abends 8 Uhr: „Paganini“. 

onnabend, den 26. 6.: abends 8 Uhr: „Violetta“ (La Traviata) 

(Gaſtſpiel Jana . 

Sonntag, den 26. 6.: um 8 Uhr abends: „Straſzug Dwór“, 

Monfag, den 28. 6.: um 8 Uhr abends: „Fledermaus“. 


. Radiotalender. 


Rundfunkprogramm für Freitag, 25. Juni, 
Berlin, 504 Meter. Abends 8 Uhr: Orpheus in der Unterwelt. 
Königsberg, 463 Meter. Abends 8.10 Uhr: Heitere Lieder und 
Duette von Brahms. ; 
Stuttgart, 446 Meter. Abends 8 Uhr: Symphoniekonzert. 
Stockholm, 430 Meter. Abends 7.45 Uhr: Orcheſterkonzert. 
Warſchau, 480 Meter. Abends 8.30 Uhr: Kammermuſik. 
Rundfun amm für Sonnabend, 26. u 

„ Abends 8.30 Uhr: Von Offenbach 5 Lehar. 


Übertragung aus dem Haus der Funkinduſtrie. 
Königsberg, 468 erer Abends 8.10 Uhr: Preußiſches Sänger 
bundſeſt. 


Münſter, 410 Meter. Abends 8 Uhr: „Die Schöpfung“, 


Oratorium von Haydn. 
l 446 Meter. Abends 8 Uhr: gammermuftkabend des 
. Orcheſters Stuttgart. i 


arſchau, 480 Meter. Abends 8.30 Uhr: Operetten⸗ und Tanz⸗ 


muſik 
. — — — 


Das Jucken der Kopfhaut 


ist eine Folge fettiger Kopfschuppen. Regelmäßi 
Verwendung von „Schaumpon mit dem schwarzen Kopf 
mit Nadelholzteer-Zusatz beseitigt beides gründlich und 
wirkt gleichzeitig dem Haarausfall entgegen. Beim 4 
Einkauf verlange man ausdrücklich diese Spezialsorte 
und achte genau auf die nebenstehende Schutzmarke, 
Alleinvertr.: Ind.-W. Karl Schopper, A.-G., Bielsko, Schl. 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts._ 


Die Entwicklungstendenzen 
der Sozialpolitik. 


Von unserem E.-Mitarbeiter. 

Zwei Tatsachen sind es, die die heutige Struktur der Gesell- 
schaft entscheidend beeinflußt haben: 1. die Bauernbetrei- 
ung, die Ende des 18. Jahrhunderts begann und Mitte des 19. Jahr- 
hunderts im wesentlichen abgeschlossen war. 2. die Techni- 
sierung der Gewerbe, Beide Erscheinungen vermehrten 
den bisher zahlenmäßig nur kleinen Lohnarbeiterstand ganz außer- 
ordentlich, Der Bauer, an Abhängigkeit und Leitung gewöhnt, 
Bte mit der Freiheit des Besitzes und seiner Person oft nichts an- 
augen und der an ihn nun herantretenden Geldrechunng nicht 
wachsen, gab seinen Besitz auf, zog in die Stadt, angelockt durch 

höheren Nominallöhne und suchte sein Brot als Lohnarbeiter. 
i chnisierung des Gewerbes brachte eine Auslese unter den 
Handwerkern mit sich; wer sich den Erfordernissen der neven Zeit 
nicht anpassen konnte, erlag dem Wettbewerb der Maschinen und 
sank zum Lohnarbeiter herab, während sein befähigterer Berufs- 
sich behauptete, oft sogar auf der sozialen Leiter empor- 
gese!lschaftliche Umschichtung vollzog sich rascher als 
ing und der Neuaufbau der gewerblichen Produktion, 
ächst war das Arbeitsangebot größer als die junge Industrie 
. Die Lage der handarbeitenden Masse war daher besonders 
n in Zeiten schlechter Konjunktur trostlos. Man stand auch 
iesen Übelständen zunächst ratlos gegenüber, im Banne der da- 
maligen Lehre von der Freiheit der Persönlichkeit in jeglicher Be- 
ziehung, besonders auf dem Gebiet der Wirtschaft. Bis dahin hatte 
die freiwillige charitative Tätigkeit — vor allem von den christ- 
ichen Gemeinschaften gepflegt — den verhältnismäßig geringen 
Anforderungen vollauf genügt. Nun hieß es andere Mittel aus- 
findig zu machen. Hierüber bildeten sich schließlich zwei Mei- 
nungen, wenn von der sozialistisch-kommunistischen Theorie ab- 
gesehen werden soll, von denen jede schließlich ihr örtliches Be- 
tätigungsfeld fand, und zwar das Mittel der Selbsthilfe — in Eng- 
land — und das der Staatshilfe, d. h. der staatlich angeordneten 
und kontrollierten Versicherung mit Staatsbeihilfe — in Deutsch- 
land. Das Wesen letzterer hat man kurz mit dem Ausdruck Staats- 
sozialismus bezeichnet, In England ist dieser Staatssozialismus 
bis in die neueste Zeit kaum diskutiert worden. Man schritt dort 
rüstig an die Bildung von Gewerkvereinen, Konsumvereinen usw., 
die mit sozialen Einrichtungen ausgestattet wurden. Eingriffe 
der Staatsgewalt in das persönliche Leben des Einzelnen sind nun 
einmal bei den Engländern sehr unbeliebt, gleichgüttig ob die Ab- 
sicht vorliegt, die Wohlfahrt zu fördern oder zu hemmen. Anders 
in Deutschland. Auch dort wurde zunächst versucht, diesen Weg 
einzuschlagen, jedoch ohne großen Er! und durch die Agitationen 
der Christlich-sozialen gelangte schließlich die staatssozialistische 
Richtung zum Siege. Man war in Deutschland der nicht von der 
Hand zu weisenden Ansicht, daß bei der Indolenz der großen Masse 
auf dem Wege der Selbsthilfe nur ein sehr langsames und wahr- 
scheinlich auch sehr bescheidenes Vorwärtskommen wahrscheinlich 
sein würde. kannt ist, daß der eifrigste Förderer hinsichtlich 
des Ausbaues des gesamten Versicherungswesens Bismarck ge- 
wesen ist. In den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde dann 
die Krankenversicherung, die Unfall- und Invalidenversicherung 
und die Altersversicherung geschaffen, die zunächst nur auf die 
Industriearbeiter beschränkt waren, Später wurde der Kreis der 
Versicherten erweitert und die Landarbeiter und die Angestellten 
bis zu einer gewissen Höhe des Einkommens (2400.— M. im Jahre) 
mit einbezogen. Auch eine Arbeitslosenversicherung wurde von den 
eifrigsten Sozialpolitikern gefordert. Jedoch scheute man zunächst 
noch vor der Tragweite dieses Unte s zurück. Das Wesent- 
liche dieser Gesetzgebung besteht darm, daß der Versiche 
zwang, und zwar im allgemeinen bei öffentlich- rechtlichen Anstalten 
eingeführt, und daß die Beiträge teils von Arbeitnehmern, teils von 
den Arbeitgebern, teils vom Staate (Beitrag zur Altersversicherung) 
geleistet wurden. In diesem Rahmen und Umfange bewegte sich 
und blieb die Gesetzgebung bis zu dem Jahre 1918. Da der polnische 
Staat wenigstens für die einstmals preußischen Gebiete diese Ge- 
setzgebung voll und ganz übernommen hat und der heutige Zustand 
auf sozialpolitischem Gebiet in Deutschland und in Polen dieselben 
Merkmale aufweist, so kann ich mich auf allgemeine n 
beschranken; denn die Erscheinungen, die diese Gese und ih 
weitere Ausgestaltung ungewollt (manchmal vielleicht auch gewollt) 
gezeitigt hat, sind symptomatisch, und nicht von der besonderen 
Wesensart des betreffenden Staates umd Volkskörpers bedingt. 
er hat sich nun diese Öffentlich-rechtliche Fürsorge ausge- 
wir 

Als die einschlägigen Gesetze 8. Zt. in Deutschland eingeführt 
sirien sollten, machte sich ein leidenschaftlicher Widerstand da- 
gegen geltend, insbesondere seitens der Linksliberalen (der Vor- 
läufer der heutigen Demokraten). Ihr Führer Eugen Richtersah 
darin den ersten Schritt auf dem Wege zum sozialistischen Staat. 
Für ihn waren diese Gesetze sch kommunistisch, „ein 
Kommunismus so schlecht, wie noch keiner erfunden hat“, wie er 
sich einmal im Reichstag ausdrückte. Der Gedanke, daß der Staat 
durch diese Gesetze eine nicht unbedeutende Einwirkung auf die 
persönlichen Leberisverhältnisse seiner Angehörigen erhielt, war für 
diese Leute bei ihrer individualistischen — manchesterlichen — 
Überzeugung geradezu unfaßbar. Sie prophezeiten die aller- 
schlimmsten Folgen hinsichtlich der Tatsache, daß Millionen ‚durch 
diese Gesetze so eng mit dem Schicksal des Staates verknüpft und 
von seinem Willen in vieler Beziehung abhängig wurden. Nun, die 
Geschichte strafte diese Ansichten zunächst Lügen, Die Einrich- 
tungen haben durchaus segensreich gewirkt. Es darf dabei aber nicht 
übersehen werden, daß die Bevölkerung 1. nur langsam in die An- 
wendung der Vorteile dieser Gesetze hineinwuchs und 2, ein, mit 
steigender wirtschaftlicher Entwicklung, wachsender Wohlstand 
und die Förderung der sozialen Hygiene der Möglichkeit einer Über- 
spannung der Gesetz gewordenen Gedanken von selbst 1 
arbeitete. Die Nachkriegsverhältnisse haben jedoch gezeigt, daß die 
S. Zt. geäußerten Bedenken und Befürchtungen keineswegs ganz 
grundlos gewesen sind. Drei Tatsachen haben die heutige Gestal- 
tung der sozialen Gesetzgebung und ihre Folgen entscheidend be- 
einflußt. 

1. Die besonderen Verhältnisse nach Beendigung des Krie 
machten dem Staat eine Unterstützung der zurückkehren 
Soldaten zur Pflicht, bis diese wieder in bürgerlichen Berufen ımter- 
gebracht waren. y 

2. In den mitteleuropäischen Staaten (ich denke hier an Deutsch- 
land,’ Polen und Österreich) tritt mit mehr oder weniger großem 
Ausbruch auf Berechtigung, der Einfluß der sozialistischen Kreise 
auf die Regierung der Staaten zu Tage. 

3. Durch die Inflation büßten die Versicherungsanstalten den 
allergrößten Teil ihrer gesammelten Mittel ein. 

Wie haben sich diese 3 Tatsachen nun ausgewirkt: 

Zu 1. und 2. 

Die zunächst für einen einmaligen Zweck gewährte Arbeits- 
(osen-Unterstützung wurde später so regelmäßig bei Fällen von 
Arbeitslosigkeit wiederholt, daß man heute von einer obligatorischen 
Arbeitslosen-Unterstützung sprechen kann. Durch die Gesetz- 
gebung wurde ferner.der Kreis der T d e apral n so weit 
ausgedehnt, daß schließlich jeder der nicht Angehöriger eines freien 
Berufes ist, sondern in irgendeinem privaten rechtlichen Abhängig- 
keitsverhältnis steht, zur Versicherung gezwungen wird, gleichgültig 
09 seine Einkommens- und sonstigen Lebensverhältnisse diese als 
boten erscheinen lassen oder nicht. Auch der dem Sozialis- 
innewohnende Gedanke der Schematisierung und Gleichmachung 

icherlich mitgesprochen, denn die charitative Seite der sozialen 
ätigung und Fürsorge erforderte solche weitgehenden Maßnahmen 
»weifellos nicht, Während früher der Gesetz r die Absicht hatte, 
uw wirkliches Elend zu bannen und der Tratkraft des Einzelnen zur 
Hetätigung der eignen Energie und Selbsthilfe noch Spielraum ließ, 
wird dieses Empfinden dem Objekte der Versicherung nach und nach 
genommen. r Staat hat für mich zu sorgen, ich zahle meine 


* 
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station: Roggen 118 f hol 32 zł, 


Beiträge und kümmere mich nicht darum, was nun geschehen mag.“ 
Diese Einstellung beginnt sich allmählich aus dem auszusondern, 
was der übertriebene Versicherungszwang an gesellschaftlichem 
Denken und Empfinden der großen Masse eingeimpft hat. Durch 
solch eine Einstellung, die heute schon symptomatisch erkennbar ist, 
und bei unserer schnell lebenden Zeit bald Allgemeingut werden 
kann, ist natürlich das Fundament jeden wirtschaftlichen Fort- 
schrittes untergraben. Der Trieb zum Vorwärtss tre ben, insbesondere 
der Spartrieb wird vollkommen ertötet. Man sage nicht, daß der 
Arbeiter bei seinen Löhnen nicht sparen kann; ich verweise als 
Antwort auf die Tatsache, daß gerade vor dem Kriege die kleinen 
und kleinsten Sparer die Hauptsumme der jährlich in Deutschland 
ersparten Hunderte von Millionen erbracht haben. Dieser Gedanke 
spielt schon zu der in Punkt 3 zu bringenden Tatsache hinüber. 
3. Nach Stabilisierung der Währung gingen die Versicherungs- 
anstalten daran, ihr Beitragswesen neu zu ordnen und es läßt sich 
dabei feststellen, daß bei ihnen leider der Gedanke mitgesprochen 
hat, wenigstens zum Teil ihr verlorenes Vermögen möglichst rasch 
zu ersetzen. infolge der allgemeinen Verteuerung der Lebensver- 
verhältnisse und der Erweiterung der Aufgaben der Versicherung 
war eine Steigerung der Beitragslasten unvermeidlich. Es wird 
sich aber kaum bestreiten lassen, daß diese Steigerung über das not- 
wendige Maß hinausgegangen ist. Es entsteht ein Zustand, wenn er 
nicht schon ausgeprägt vorhanden ist, daß diese Einrichtungen 
über ihren Zweck hinauswachsen und Seibstzweck zu werden 
beginnen. Man- vergegenwärtige sich nur den ungeheuren Apparat, 
der heute von den Kassen zur Erfüllung ihrer Aufgaben in Bewegung 
gesetzt worden ist, ferner die Verwendung der nicht sofort für ihren 
eigentlichen Zweck benötigten Gelder, die sehr oft und meines Er- 
achtens ganz verkehrt, z. B. in Grundstücken, angelegt werden. 
Daß diese mehr oder minder produktiv brachliegenden Kapitalien 
als Spargelder der Beitragspflichtigen der Wirtschaft zugeführt, 
eine nicht zu unterschätzende Bedeutung haben würden, dürfte 
außer Frage sein. 
„ Man schätze die schlimmen Folgen, die sich aus der formalischen 
Überspannung des Gedankens der sozialen Fürsorge ergeben hat 
und weiterhin sicherlich noch schärfer zu Tage treten werden, nicht 
gering ein. Die bisherige Form der Arbeitslosenversicherung und 
Arbeitslosenunterstützung muß die allgemeine Moral durch Unter- 
grabung des Arbeitswillens und der Energie des Einzelnen schädigen; 
der übertriebene Versicherungszwang bedeutet einen unnötigen 


Freitag, 25. Juni 1926. 


Posener Börse. 


24. 6. 23. 6. 24. 6. 23. 6. 

ô listy zbożowe .. 8.00 7.90 Goplana L-I ..... 10.00 — 

— 17.80 Hartw. Kant. 1.-Il... 2.00 — 

8 dolar. listy „.“.. 5.90 6. 10 Juno I.-IIIII . 0.50 — 

5.85 5.95 Luban I-IV. voor. 5200 — 
5.90 — [Plötno L-II. ....... 0.08 — 

5 Po2. konwers. . 0.325 0.32 Sp. Drzewna L-VL. — 0.25 
Bk. Kw. Pot. I.-VIII. — 2.25 Unja I-II ........ 3.80 — 
Bk. Sp. Zar. I-XI... 4.00 4.00 Wag..Ostrowo I. IV. — 0.70 
Cegielski I. I. — 4.00 Wytw. Chem. I.- VI... 0.35 0.36 


Tendenz: für Zinspapiere fester, für Aktien unverändert. 
Warschauer Börse. 


Eingriff in die persönliche Freiehit und belastet den Staat mit einer] Not 


moralischen Verantwortung, die ihm selbst letzten Endes gefährlich 
werden kann, indem die Grundlage seiner heutigen Form unter- 
Wihlt wird; die Finanzpolitik der Versicherungsinstitute übt auf 
die Wirtschaft im ganzen und ebenso auf die der einzelnen Mit- 
glieder in ihren heutigen Ausmaßen einen schädigenden Einfluß aus, 
wodurch ihre Bedeutung als Institute der sozialen Fürsorge leider sehr 
herabgemindert wird; das alles ist schon oftmals betont und kann 
auch ernstlich gar nicht bestritten werden. War einstmals die Ein- 
richtung der Zwangsversicherung nach den verschiedensten Rich- 
tungen hin ein Gebot der sozialen nnd politischen Klugheit, so kann 
man wohl heute sagen, daß auf diesem Gebiet über das Ziel hinaus- 
geschossen worden ist. An einen radikalen Abbau der ganzen staat- 
lichen Sozialpolitik ist natürlich nicht zu denken. Vergleiche mit 
anderen Staaten — z. B. mit den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, die auch heute noch keine gesetzliche Maßnahme dieser 
Art kennen — können nicht gezogen werden. Man muß dabei be- 
rücksichtigen, daß das Industrieproletariat der U. S. A. zum großen 
Teil aus Einwanderern besteht, und es ist bekannt, mit welcher 
Rigorosität die gesundheitliche Eignung der Einwanderer geprüft 
wird. Auch räumlich betrachtet bieten die Vereinigten Staaten ganz 
andere Möglichkeiten zum Vorwärtskommen als die räumlich be- 
schränkten Staaten Europas, was natürlich nicht ohne Folgen auf 
die sozialen Zustände ist. Da die Verhältnisse in Mitteleuropa ganz 
anderer Art sind und andere Maßnadmer erfordern, ist es selbst- 


verständlich, daß die cen Sozialpolitik in ihren Grund- 


zügen erhalten bleibt, Jedoch Umgestaltungen in ihrer praktischen 
Behandlung werden unausbleiblich sein, wenn nicht durch über- 
triebenenen Formalismus und. tödliche Mechanisierung das Ganze 
erstarren und dem einzelnen Volkskörper unberechenbarer Schaden 
zer werden soll. Hierauf soll später noch einmal eingegangen 
werden. 


Zuwachs in der Danziger Handelsflotte. In das Danziger 
Schiffsregister ist am 19. Juni das Doppelschraubenmotortank- 
schiff „Urania“ (8744 Br.-Reg.-To. und 5026 Netto-Reg.-To.) 
der Baltisch-Amerikansschen Petroleum-Im- 
port G. m. b. H. eingetragen worden, das auf der Howaldt-Werft 
erbaut ist. Die Danziger Handelsflotte verfügt damit über 62 
Schiffe von 1 860 Br.-Reg.-To. und 84 308 Netto-Reg.-To. 


Märkte, 


Warschau, B. Juni. Für 100 kg fr. Verlade- 
eizen 123—130 f hol 48— 50, 
Hafer 35.50 36.50, Gerste für Grütze 30-31, Braugerste 33, 
gelbes Lupine (bezahlt) 2.20. 

Danzig, 23. juni. Amtliche Notierungen unverändert. 
Zufuhr: Weizen 25, Roggen 295, Gerste 250, Hafer 15, Erbsen 140 t. 
Nichtamtliche Notierungen: Weizen 128— 130 f hol 14-- 14.15, 
Roggen 118 f hol 9.60, Futtergerste 9— 9,25, Braugerste 9,25— 10, 
Hafer 9.75-- 10.25, Roggenkleie 6-- 6.25, Weizenkleie dick 5.75—6, 
Roggenmehl 60% 28.50, Weizenmehl „000° alt mit 25% Beimischung 
von Auslandsmehl 46.50, Inlandsweizenmehl „000“ neu 44, 

Hamburg, 23. juni. Notierungen für Aus e treide 
in holl. Gulden für Juni: Weizen Manitoba A 16.75, II 16.40, III 
15.95 Mark. 

Chtkago, 22. Juni. Schluß börse. Cts für 1 bushel. Weizen 
Redwinter II loco 146%, Hardwinter II ioco 152%, für Juli 137% 


Getreide. 


bis 137%, September 1338 —133½, Dezember 135%, 1355 
Roggen Nr. IV 87, für Juli 9074, September 945%, Dezember 98, 
Mais geib Nr. II loco 70%, weiß Nr. II loco 703% gemischt Nr. H 
loco 70, für Juli G mar September 75.74%, Dezember 767%, 
Hafer weiß II loco 40%, Juli 398, September 40%, Dezember 
42e 4% Malting loco 62 10. Frachten nach England 
und dem Kontinent unverändert. 


Baumwolle. Bremen, 23. Juni. Amtl. Notierungen term. 
in Cts, für 1 1b. 1. Ziffer Verkauf, 2. Einkauf. Amerik. Baumwolle 
loco 20.04, September 18.13, Oktober 17.50 17.45, Dezember 
17.36— 17.32, januer 17.27 17.26, März 17.45, Mai 17.45 17.41. 
Tendenz test 


Baumaterialien. Lublin, 23. Juni. Es wurden notiert: 
Ziegel pro Stück 1000 loco Bau 55 zł, Dachziegel für 1000 Stück 
loco Waggon Verladestation 93 zł, Falzziegel loco Waggon Verlade- 
station 170 zł, Pappe 1 x 10 m 8— 11, Zement für 100 kg loco Lager 
7, loco Waggon Verladestation 6.80, Kalk für 100 kg loco Lager 5, 
loco Waggon Verladestation 3.80, unpolierte Quadratkacheln das 
Stück 0.18, poliert 0.34, Berliner pro Stück 1.80, Ofentüren kompl. 
I. Sorte 9.30, Herdplatten 0,50, Kessel 0.56, Türange! das Stück 
0.60. Tendenz behauptet, 

Vieh und Fleisch. Warschau, 2. Juni. Pro Kilo Lebend- 
gewicht loco Schlachthof: 403 Ochsen zu 1.15, 32 zu 1,10, 16 zu 1, 
30 zu 0.90, 189 Kälber zu 1.20, 379 Schweine zu 2.10, 3 zu 2,05, 
59 zu 2. Als höchster geforderter Preis für Schweine wird 2.35 ge- 
nannt, 

Metalle. Warschau, 23. Juni. Das Handelshaus A. Gepner 

ibt folgende Richtpreise für Altmetalle pro Kilo in Złoty an: Alt- 
Kopter 2.20, Altmessing 1.40, Rotguß 2.10, Zink 1. 

Berlin, 23. Juni. Amtliche Notierungen in Reichsmark 
pro Kilo. Elektrolytkupfer sof. Lieferung cif, Hamburg, Bremen 
oder Rotterdam (für 100 kg) 132½, Raff.-Kupfer 99— 99,3% 1.18 
bis 1.19, Standard 1.16— 1.17, Orig. Hüttenrohzink (fr. Verkehr) 
0.67%-—0.68, Remelted-Plattenzink gew. Handelsgüte 0.581, bis 
0.5915, Orig. Hüttenaluminium 98—99% in Blocks, Barren, gew. 
und gez. 2.35-- 2.40, in Barren, gew. und gez. 2.40— 2.45, Antimon 
Regulus 1— 1.05, Silber 900 fein in Barren 90—91, Gold im fr. 
Verkehr 2,8115-- 2.82, Platin im fr. Verkehr 12% 13 Reichsmark 
pro Gramm. 


Devisen(Mittelk.)]| 24. 6. 123. 6. 24. ER 
Amsterdam . 402.60 | 402.55 [Paris 28.60 | 28.45 
Berlin“) . . | 238.87] 238.86 Prag. . .| 29.68 | 29.63 
London 48.76 48.76 Wien. „| 141.70 141.65 
Neuyork . . 10.00 10.00 f rich . . . 194.00 | 193.90 

*) über London errechnet. 

Tendenz: behauptet. 

Bifekten: 24. 3. 24. 6.23. 0. 
8% P. P. Konwers ]“ — Kop. Wegli (Gold). 138.00 138.00 
5% = 32.00 | 32.00 I Nobel III. V. 1.50 1.50 
6% Poż. Dolar...| 68.50 Lilpop L—IV.... . 3.50] 0.51 

(685.00; Modrzejow. 1.-VII] — | 1.75 
30% Po2.Kolej. S. I] 154 Ostrowieckiel.-VII.] 3. 3.40 
Bank Polski (o. Kup. 50. Starachow. I.- VIIL] 0,80] 0.80 
Bank Dysk. I.— VII. Zieleniewski I.-V. | — | — 
B. Handl. W. XI.-XII 1 ZyrardóW sasse.. 7.10 
B. Zachodni J.- VI.. 0. Borkowski I.-VIII.] — — 
Chodoröw L-VIL. .. Haberbusch 1 Sch | 4.95 4.90 
W. T. F. Cukru 155 Majewski 4 — | — 
Tendenz: schwach. 
Danziger Börse. 

Devisen: 24. 6.123.6. 24. 0. B. 6. 
Geld | Geld Geld | Briei | Geld | Brief 
London . | 25.18] 25.18 | Berlin . . 1123.0711123.379]123.021|123.329 
Neuyork |5.1690|5.1815| Warschau] 50.99 51.11] 50.69] 50.81 

oten: 

London . 25.1851 — Berlin 1123.133 1251.8 A 123.054 
Neuyork —..15.1715|Polen .. | 51.24| 51.36 50.94| 51.06 
Berliner Börse. 

Devisen (Geldk.) 24. 5.23. 6. J Devisen (Geldk.) J 24. u. |23. 
London. . . . 120.413 20.414 Kopenhagen 4111.211131 
Neuyork e 4.195 OSltro „ 92.48 9 13 7 
Rio de Janeiro «| 0.666 0.664 | Paris .. 12,06) 11.94 


Amsterdam. . . 168.48 1168.48 | Prag. 


X 


12.418| 12.42 


Brüssel. 11.08 11.96 | Schweiz. . ... 1.20582. 205 
Danzig. ee 03 80.99 | Bulgarien 3, 3.024 
Helsingfors. se...) 10.55 10.555 Stoskholm . ]112,561112.59 
Italſfen . 15.25 15.14 | Budapest... . | 5.87 
Jugoslawien . . 7.43 7.435 | Wien 2. 59.36 59.33 
(Anfangskurse). 
Effekten: 24. 6.123. 6. 24.6. | 23. 
Harp. Bgb.....| — | 186% JGörl. Wang. . 30 
Kattw. Bgb. -] 124} 12% Bheinmet. . . .| 25% a 
Laurabütte. | 3954 40%] Kahlbaum . . 13% — 
Obsohl. Bisenb. . | — 59 #Schulth. Patzenh | 208 — 
Obschl. Ind. 61 Otsch. Petr. — — 
Dtsch. Kall. 10 — fapag . 14% 149 
Farbenindustrie. 20% — Dtsch. B. 14% 142% 
A nl . 
Tendenz: abgeschwächt. e 
Ostdevisen. Berlin, 24. Juni, 2% nachm. Auszahlw 


Warschau 41.39 —41.61, Große Polen 40.29-40.41, Kleine Po e 
10.89—40.31 (100 Rm. = 240.83—241.61 at). i M 


Börsen- Anfangsstimmungsbild. Berlin, 24. Junk 


vormittags 12% Uhr. (R.) Bei überwiegender Realisationsneigung 


war die Börse bei verhältnismäßig regem Geschäft a ein 
schwächer. Die Kurseinbußen bewegten sich auf den leichten 
Absatzgebieten um 1 bis 2 %, nur Blektroaktien bekundeten feste 
Haltung. Von Montauwerten verloren Schlesische Zi 5 9 
Schiffahrtsaktien besser. Banken unregelmäßig. 
Die Bank Polski zahlte am 23. d. Mts. für Goldmünzen : Rub. 
5.11, Mark 2,37, Krone 2.01, latein. Einheit 1.92, Dollar 9.98, Pfun 
48.42, türk. Pfund 43.71, skand. Krone 2.66, holl. Gulden 3,9 
jegliche Dukaten 22.75, 1 Gramm Feinmetall 6.63. Sitbermimzen 
Rubel 3.51, (Bylon) 1.30-- 1.40, Mark 0.97, Gulden 2.16, Krone 0. 
Gramm Feinmetall 0.19%. p 5 
Die Bank Polski Posen zahlte am 24. Juni, 11 Uhr vormitta 
für 1 Dollar (Noten) 9,96, (Devisen) 9.98, für 1 engi. Pfund 48. 
für 100 Schw. Franken 193.42, für 100 fr. Franken 28.25, für 
deutsche Reichsmark 237.75, für 100 Danziger Gulden 193.01. 
1 Gramm Feingold wurde für den 24. Juni aut 6.6462 21 
gesetzt. (M. P. Nr. 140 vom 23. Juni.) (1 Goldzioty gleich 1.929. 
Der Zioty am 23. Juni. (Überw. Warschau.) Wiem 69.55 
70.05, Noten 69.20— 70,20, Prag: 327— 333, Noten 321-- 324, zütie® 
46,50, London: 51, Tschernowitz: 23.50, Bukarest: 23.75, Riga: % 


Budapest: Noten 6925 — 7225. i 425 
24. Juni in Warschau Me 


ollarparitäten am i 
Danzig 10.14 zł, Berlin 10.12 zł, ERA 
polnisch-englische Bankgründung in Danzig. (PAT) 
der letzten außerordentlichen Sitzung des Aufsichtsrats der Re 
wirtschaftsbank wurde u. a. der Beschluß gefaßt, die Direktion 
Bank zum Abschluß der bereits seit längerer Zeit geführten en 
handlungen über die Gründung einer 1 polnisch 
Bankinstitution unter Mitwirkung von englischem Baf 
kapitalin Danzig zu ermächtigen, 50% A 

Eine Rückerstattung des poln. Etnfuhrzolis für Maschinen r: 
Apparate, (OWN) für die nach den Verordnungen vom 4. I} 
und 26. April d. Js. Zollermäßigungen in kommen, kann f 
(laut einer im Dziennik Ustaw Nr. 59 ver tlichten Verorant 
in Höhe der Differenz zwischen dem eng Sn pri 


en: märk. 189— 194, . ; 
e ] .50, Gerste: Somme 


—.— 


Sept. 

101205 Futter- und Wintergerste e e Hafer: 
197—207, Juni —.—, Juli 193, Sept, —.—. ais: Mai i 
tóko Berlin 168—170, Sept. 160, eizenmehl: fr. Ber 
38.00 40.00, Roggenmehl: fr, Run 
Weizenkleie: fr. Berl. 10.10, Roggenk!! 
fr. Berlin 11.30-11.40, Raps: —.—, Leinsaat: 
Viktoriaerbsen: 33.00 46.00, Kleine S 


rbsen: 30.00-34.00, Futteret ben: 22.00— 27 , 
Lusch ken: 23.50— 28.50, Ackerbohnen: 3.00— 25 
Wicke n: 33.00 34.00, Lupinen: blau 15.00— 17.00, L" 
pi nen: ib 21.50-23.50, >eradella: us + 
Rapskuchen: 13.70-14.00, Leinkuchen: 18,40—1 
Trockenschnitzel: 10.60— 10.30, Soyaschrot: 1 N 
Tortmelasse: 30770 —.—, Kartoffelflocken: 
bis —21.60.— Tendenz für Weizen: schwächer, Rogge” N 
stetig, Gerste: still, Hafer:rubig, Mais: still. 2 

— — — ri 


für alle Börsen- und Marktberichte überuimm 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 7 


x 


1% 


a 


